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Rieder mit den Umſtürzlern!

Alle die Männer und Parteien in Deutſchland, welche im
Intereſſe des Kapitals das Eigentum, im Intereſſe der
Herrſchergewalt das Recht, die Freiheit und die Wahrheit
umzuſtürzen beſtrebt ſind, glaubten vorigen Sommer, als das
Publikum durch die direkt oder indirekt vom franzöſiſchen
Polizei Anarchismus im Jntereſſe des Kapitals verübten
Attentate und Mordthaten aufgeregt war, der Augenblick
zur vollen Verwirklichung ihrer Umſturzideale ſei gekommen,
und ſie erhoben ein Höllengeſchrei gegen die Feinde ihres
Umſturzes, welchen ſie mit der bekannten Wortfalſchmünzerei
und nach bekannter Diebspraxis den ihnen ſelbſt allein zu-
kommenden Namen der Umſturzparteien beilegten. Jeder der
Herren Umſturzpatrone wollte für ſich im Trüben fiſchen
und den anderen übers Ohr hauen. Und ſo konnte es denn
nicht ausbleiben, daß die ſaubere Geſellſchaft unter ſich in

Streit geriet; und heute jammern die National-
iberalen, die weiland den meiſten Umſturzſpektakel gemacht,

ſie ſeien von den Junkern ſchnöde betrogen und mißbraucht
worden. Mögen die Herren Umſtürzler ihre Rechnung
gegenſeitig begleichen und das Wort Göthes von den Bieder-
männern, die einander abthun, nach beſtem Können erfüllen

Von der ſkandalöſen Geſchichte des Umſturzſkandals, von
dem tragikomiſchen Geſchick der Umſturzvorlage und ihrer

NurUrheber und Vertreter wollen wir hier nicht reden.
dies: wir erinnern uns in der ganzen modernen Geſchichte
keines einzigen Falles, wo vor und hinter den Kouliſſen
eine gleiche Summe von Ungeſchick und Skrupelloſigkeit ſich
breite machte, um eine gleich ſchlechte Sache gleich gründlich
der Verachtung und Lächerlichkeit preiszugeben. Allein leider
tötet der geiſtige und ſittliche Bankerott ebenſo wenig wie
die Lächerlichkeit. Und die Umſturzvorlage iſt noch nicht
tot, wie von vielen angenommen wird. Jn Geſtalt der Re-
gierungsvorlage, die den juriſtiſchen Formen und dem

e aber
gierung iſt froh, wenn ſie auch nur einen Teil durchbringt,
und die Möglichkeit, daß ihr das gelinge, iſt keineswegs
ausgeſchloſſen.

Mit der Umſturzvorlage verhält es ſich genau wie mit dem
Tabakſteuergeſetz. Wenn dieſes abgelehnt wird, ſo iſt das
nicht dem Reichstage zu verdanken, ſondern der Agi-
tation außerhalb des Reichstages dem Druck von
außen, der pressure from without, wie die Engländer es
nennen. Hätte das Volk ſich nicht gerührt, ſo würde die
Tabaksvorlage Geſetz. Und rührt das Volkſichnicht,
ſo wird die Umſturzvorlage Geſetz. So ſteht es.
Verlaſſe man ſich nur nicht auf die Kundgebungen, von denen
die Zeitungen jetzt voll ſind. Sie ſind von ſehr verſchiedenem
Werte, und es iſt nur ein kleiner Kreis von Perſonen, von
denen ſie ausgehen. Bloß dann werden dieſe Kundgebungen
Bedeutung gewinnen, wenn das Volk in ſeiner Geſamtheit
hinter ihnen ſteht.
und ſchwankend. Das Volk muß ſich regen!
muß auf die Abgeordneten wirken!

Die Grubenkataſtrophe in Karwin.
Von dem Förderturme des Erzherzog Albrecht'ſchen Hohenegger

Schachtes in Karwin weht ſeit einigen Wochen eine Trauerflagge.
Am 16. Mäz erhielt das r arge uch, das vom Winde gepeitſcht
wurde, wieder aktuelle Bedeutung. Das weithin ſichtbare Trauer
eichen zeigte allen denen, welche die eigentliche Bedeutung dieſerKund ebung r h m W Wende e jener
rchtbaren Kataſtrophen hereingebrochen iſt, deren letzte vomp Juni noch in er Erinnerung lebt. Schlagende Wetter!

Dieſes Schreckenswort für j. den Bergmann wurde auch hier zuerſt
hinauspoſaunt in die Welt, das ewige Unglück mit den ſchlagen-
den Wettern dagegen giebt's keine gefe as ſind ElementarEreigniſſe. Dieſe ſtets billige Ausrede verfängt nicht, diesmal wenig-
ſtens nicht, und dies mochten auch die ulbrechtſchen Bergbeamten
eingeſehen haben, als ſie unter Achſelzucken lange er
ählten, deren kurzer Sinn der iſt, daß ſie gar keinen Sinn haben,kbur man weiß wieder einmal, daß man nichts weiß. Nur Eins

weit man 50 Proletarier nicht mehr ſind, daß ſie einen gräß-

Das Volk

lichen Tod tief unter der Erde fanden, und man weiß auch, daß
über 50 Familien namenloſes Leid r iſt, daß zu der kaum
vernarbten Wunde eine neue tiefe Wunde geſchlagen wurde in ſo
manchem Mutterherzen, in ſo mancher treu mitfühlenden Frauen
ſeele. Wen trifft die Schuld Die Behörden ſind ſich noch
nicht völlig klar. ja in einem Punkte ſcheitert ihr Kombinations-
talent völlig. Sie wiſſen nämlich nicht: wurde die Dynamit Ex
loſion durch die ioſion ſchlagender Wetter herbeigeführt oder
hrte die Dynamit Expioſion die ſchlagenden Wetter herbri welche

o fürchterliche Verheerungen anrichteten. Soweit die Behörden.
ie Arbeiter, die Geretteten und die Rettungsmannſchaft, ſind

nicht zu ſehen, die erſteren verkriechen ſich in ihre verpeſteten Woh
nungen oder treiben ſich ganz h r in den Straßen oderWenn edhof umher, ben uſpruch nngnenp lich, die andern

arbeiten fortgeſetzt an der r der Menſchen. Das koſt
barſte, das Leben, iſt aus den gräßlich verſtümmelten Leibern ent
S Die Wackeren ſind raſtlos in dem Beſtreben, den von den

ehörden geradezu eingeſchüchterten Angehörigen der Hinterblie-
benen ihre toten Brütder, Söhne und Väter wiederzugeben. Sie
arbeiten mit übermenſchlichen Kräften, allen voran der Freigg
Böhm, welcher, ſelbſt von der Kataſtrophe direkt W ich
und zwanzig andern Proletariern durch ſeine Beſonnenheit u dKalt tigteſt das Leben rettete. Der brave Mann iſt eben Menſch.

t

Die Reichstagsmajorität iſt ungewiß

jSonntag den 24. März 1895.

Das iſt das einzige Mittel, die Umſturzvorlage ſicher in
den Papierkorb zu befördern. Es iſt noch Zeit. Vor
den Oſterferien kann die Umſturzvorlage nicht mehr ins
Plenum kommen; die zweite und entſcheidende Leſung wird
erſt Ende April oder Anfangs Mai beginnen. Wir haben
alſo anderthalb Monate vor uns. Dieſe ſind zu benützen.
Und ſie reichen aus, die Umſturzvorlage umzuſtürzen. Ver
laſſen wir uns nicht auf den Reichstag allein. Die Majo-
rität der Volksvertretung iſt ſchwach und biegſam. Sie wird
entweder von der Regierung gebeugt werden oder von dem
Volk. Das Volk hat die größere Kraft. Wenn es den
Willen hat und ſeinen Willen bethätigt, ſo iſt das Schickſal
der Umſturzvorlage beſiegelt.

Jn der Hand des Volkes liegt die Entſchei-

dung. (Vorwärts.)Von den Freunden ſozialdemokratiſcher
Wahlagitatoren auf dem Lande.

Der Königsberger Volkstribüne wird über die Nachwahl
zum Reichstage im Wahlkreiſe Lyck-Oletzko-Johannisburg
(Oſtpreußen) aus Lyck geſchrieben: „Am Sonntag den
10. Februar trafen hier ſechs Genoſſen aus Königsberg ein,
um die Wahlagitation einzuleiten. Am Sonntag wurde ſofort
die Stadt Lyck mit Flugblättern belegt. Unſer Lycker Spieß-
bürgertum war erſtaunt über die exakte und ſchnelle Aus-
führung dieſer Arbeit. Noch am ſelben Nachmittag fuhren
zwei Genoſſen nach Bialla, die anderen vier mußten in Lyck
bleiben. Man hatte aber ſchon dafür geſorgt, ihnen das
Leben ſo ſauer wie möglich zu machen. Auf den meiſten
Stellen, wo ſie wegen Nachtquartier anfrugen, wurden ſie
unter ganz nichtigen Vorwänden abgewieſen. Endlich, ſpät
abends, gelang es zwei Genoſſen in einem Gaſthauſe unter
zukommen während die beiden anderen bei Privatleuten
untergebracht werden mußten. Mehrere zugeſagte Schlitten

wurden e zurückgezogen und nur mit Mühe und
Not gelang es, am Montag ein Fuhrwerk zu erlangen.
Während zwei Königsberger und zwei hieſige Genoſſen mit
der Bahn nach Oletzko fuhren, benutzten die anderen beiden
Königsberger mit einem hieſigen Genoſſen einen Schlitten,
um auf die Dörfer zu fahren. Am erſten Tage ging die
Verteilung der Flugblätter und Stimmzettel vortrefflich von
ſtatten und wurde eine ganze Reihe Dörfer, darunter recht
große, belegt. Früh am folgenden Morgen wurde die Ver
teilung fortgeſetzt und jedes Dorf, das nur durch den hohen
Schnee zu erreichen war, wurde belegt, bis wir denn etwa
um 11 Uhr nach Borczymmen kamen, einem großen Dorfe
mit vielen Handwerkern und drei Gendarmen. Allenthalben
wurden wir freundlich empfangen, auch die Gendarmen legten
uns nichts in den Weg, ſo daß wir das ganze Dorf bald
belegt hatten. Dann wurden unſere Genoſſen von den Gen-
darmen nach der Legitimation befragt. Einer hatte den
Loſungsſchein, den Erſatz-Reſervepaß und eine Quittungs-
karte mit, der zweite zeigte ſeinen Militärpaß vor, während
der dritte, unſer Genoſſe Gädicke, durch den Gendarm legi-
timiert wurde. Anfangs genügten die erwähnten Papiere

Ueber die Kataſtrophe ſelbſt erfährt man: Am Sonnabend,
16. März, war morgens 6 Uhr die Frühſchicht, 288 Mann, ein
gefahren. Kurz vor 8 Uhr ſchlug eine Luftwelle mit fürchterlicher
Gewalt aus dem Förderſchacht. Alle Fenſtertafeln im Förder
hauſe waren zertrümmert, eiſerne Platten von Zentnerſchwere,
welche den Boden decken, wurden 4 Meter hoch geſchleudert. Da
die Förderwinde nicht funktionierte, fuhr man mit einem Kübel in
den Schacht. Mittlerweile kamen J die erſten, welche ſich ge
rettet hatten, über die Fahrt heraufgeſtiegen. Es war 10 Uhr,
als die erſte Partie ſie kam vom erſten Horizont wieder zum
Lichte ſtieg. Partie um Partie kam nun, aber alle waren nur aus
dem höchſtgelegenen Horizont von der W am zweiten
Horizont (212 Meter tief) kam kein Mann zum Vorſchein. Mittler-
weile hatte der im Kübel eingefahrene Mann harte Arbeit. Durch
die Wucht der Exploſion war die Förderſchale derart zur Höhe
geſchleudert worden, daß ſie ſich verklemmte und erſt freigemacht
werden mußte. Erſt nachdem dies geſchehen war, konnte die
Fördermaſchine wieder funktionieren, und nun konnte es waren
mittlerweile dreieinhalb Stunden verlaufen die Förderſchale in
di Tiefe gelaſſen werden. Unten angelangt, wurde die Bedienungs
mannſchaft Zeuge einer gräßlichen Szene. Zwanzig Bergleute,
welche durch die Beſonnenheit des Steigers Böhm im zweiten
Horizont, nahe der Förderſtelle, warteten und keine ſelbſtändigen
d unternahmen, ſtürzten ſich zugleich auf die För-
derſchale, welche indes kaum für 4 Mann Platz bietet. Es war
ein Kampf auf Leben und Tod. Jeder wollte als der erſte hin
aufbefördert werden! Schließlich über J die Beſonnenheit, und
die 20 Mann wurden ſamt dem Steiger Böhm ſucceſſive zur Höhe
befördert. Um 12 Uhr war dieſe Partie in Sicherheit, und nun

ging's an Rettungswerk, denn 3 hundertundachtzig Berg-leute waren ausſtändig. Zunächſt ſtieß die Feigheit
welche unter Führung von Beamten die Stollen abſuchte, auf eine
Partie von s ann, welche obwohl Teil verwundet
T ſämtlich lebend heraufbefördert wurden. Noch immer war das
Schickſal von 120 Bergleuten ungewiß. Nun aber wurden die
Rettungsarbeiten ſyſtematiſch betrieben. Von einem benachbarten
Schacht wurden hundert Bergleute zur Hilfe herbeigehoit, Partie
um Partie fuhr in den Schacht ein, und Unverletzte und Ver
wundete wurden heraufſgeholt. e Aerzte waren herbeigeeilt
und P dertige Schweſtern unterſtützten ſie in der Pflege der
Verwundeten. Der neben dem Förderſaale befindliche
war im Nu in ein Notlazarett umgewandelt. Ueberall auf den aß es gelte, in erſten Linie Men

6. Jahrg.

den Gendarmen nicht, bis denn der Herr Amtsvorſteher,
Herr von Hammelton-Stoßnen kam und die Legitimation für
gültig erklärte. Wir gingen darauf weiter, wurden aber bald
zurückgerufen und wurde uns dann erklärt, daß unſere Legi-timationen doch nicht genügten und wir verhaftet ſeien. é

half nun kein Reden, die beiden Königsberger Genoſſen mußten

mit, hinein in die ſogenannte Kluſe. ir kamen dann in
eine Höhle, denn anders kann man den Ort nicht nennen,
in welcher ein Bund Stroh mit einigen Lumpen, die der
„Schließer“ Decken nannte, in einer Ecke auf dem Lehm-
boden lagen. Wir hatten nun nach dem Ausſpruch des
Herrn von Hammelton die angenehme Ausſicht, bei einer
Temperatur von 10--12 Grad bis zum anderen Morgen
um 8 Uhr, um welche Zeit wir vernommen werden ſollten,
hier zu logieren. Unſere Papiere, Geld u. ſ. w. wurde uns
von dem Gendarmen abgeholt, darunter auch das Straf-
geſetzbuch, in welchem gerade der S 343, der wegen un
gerechtfertigter Freiheitsentziehung dem Beamten einige be-
herzigenswerte Winke giebt, gezeichnet war. Unſer Lycker
Genoſſe war indeſſen nicht unthätig geweſen. Er ſchickte
eine Depeſche an das Miniſterium des Jnnern und eine
nach Lyck an das Landratsamt. Jnzwiſchen war der Amts
vorſteher noch auf die Jdee gekommen, daß unſere Spazier
ſtöcke etwa gefährlich ſein könnten. Sie wurden auf Befehl
des geſtrengen Herrn abgeholt und einer genauen Unterſuchung
unterworfen. Es könnten ja vielleicht Stoßdegen, Dynamit
oder weiß der Teufel ſonſt was drin ſein. Das muß alles
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genau unterſucht werden; denn konnte man etwa wiſſen, ob
nicht ruſſiſche Spione über die Grenze gekommen waren
Zumal eine Karte von Oſtpreußen und eine Spezialkarte
vom Kreiſe Lyck bei uns gefunden wurden. Endlich nach
zirka drei Stunden genügten unſere Legitimationen doch und
wir wurden freigelaſſen. Als wir im nächſten Dorf an
kamen, fanden wir dasſelbe bereits alarmiert. Man erwartete
uns. Durch Schnaps und andere bekannte konſervative
Patriotiſierungsmittel waren die Leute bereits gegen uns auf
gereizt und nahmen eine bedrohliche Haltung uns gegenüber
an. Jm Krug erhielten wir nicht Speiſe, nicht Trank, nicht
einmal die Pferde konnten wir füttern. Einer unſerer Ge-
noſſen, der den Verſuch machte, Flugblätter zu verteilen,
wurde durch Schläge an die Bruſt ſeitens eines Herrn, der
ſich dort Kaufmann nannte, daran verhindert. Wir mußten
alſo unverrichteter Sache abziehen, der Staat war wieder
einmal gerettet, wenn auch durch Schnaps und andere Ver-
dauungsmittel.

Pentſcher Reichstag.
67 Sitzung vom 22. März, 1 Uhr.

weite Beratung des Poſtetats.
ie Kommiſſion, an welche mehrere Titel zurückverwieſen waren,

beantragt, ſämtliche Beamtengehälter unverändert zu genehmigenund den Reichskanzler zu erſuchen, bei Aufſtellung des a
jährigen Reich shaushalts Etats für diejenigen Beamten der Reichs
Poſt und Telegraphenverwaltung, welche durch Einführung
des Dienſtaltersſtufenſyſtems in ihren Gehaltsverhältniſſen

eſchädigt werden, die Gehaltsſtufen ſo erhöhen, daß eine ſolche
Schädigung vermieden wird; 2. den Reichskanzler u erſuchen,

earbeitet hatten. waren von den Ausläufern der
etroffen worden. Mühſam ſchleppten ſich Stanislav

im erſten Flötz
Sppiginn
und

gelegen haben, wiſſen ſie nicht, aber u sga erwachle Stanislav,
nmnerte ſi

an. Dieſer ſtand nun auch auf und ſchlo
an. Die Lampe war ihnen ſchon früher ausgegangen, un
tappten nur ſo im Finſtern fort. Plötzlich ſahen ſie einen t
ſchein und hörten zugleich Pferdegewieher. Gleich darauf be
gegneten ſie z uer, welcher eben ein Pferd in den Gruben-
marſtall führte. Pollaczek und Stanislav baten den Vorhäuer
mit aufgehobenen Händen, er m ſie zum h r
dieſer aber berief ſich auf ſeinen Auftrag, die Pferde in Sicherheit
bringen zu müſſen, und ging ſeiner Wege. Nach langen bangen
Minuten während welcher die beiden, verzweifelrd an ihrer Lage
im Stollen wie feſtgewurzelt ſtanden, kam der Vorhäu
wieder zurück. Wieder flehten ſie ihn um Hilfe an,

ihn, „bei allem, was ihm heilig ſei“, er möge
enleben retten. Der Mann ließ ſich aber nicht erweichen.
Nun ſchlug die Stimmung Pollaczeks um und ſeine ganze

Bitternis kam zum Durch bruch, als er dem herzloſen Manne zu
rief: „Das iſt ein Vorgeſetzter? Das Vieh hat er lieber als
chen!“ Dies brachte den Mann Beſinnung, er erinnerte ſich,

enleben zu retten, und

e

i



e en

nd

durch einen Nachtragsetat in einer Pauſchalſumme diejenigen
ittel zu fordern welche notwendig ſind, um den durch das

yſtem der Dienſtalterszulagen in beſonders hohem Ma
ſchädigten Beamten g. zu gewähren; 3. den Reichskanzler
Kiet uchen, bei Aufſtellung des nächſtjährigen Reiche haushalts

ts auf eine Frehr eiſtgehalts der Land-briefträger bis 1000 M. Bedacht zu nehmen.
Abg Dr. Lieber (Zentr.): Zahlreiche Beamte haben ſelbſt Zu

Gee an die Kommiſſionswitglieder gerichtet, in denen ſie um
rung de Dienſtaltersſyſtems ſchon in dieſem Etat baten.

Die Zahl der Beamten, denen das neue Syſtem Vorteil bringen
wird, iſt weit größer als die Zahl etwa Benachteiligter. r
ſtimmen darum den Vorſchlägen der Regierung zu.

Abg. Dr. Müller Sagan (freiſ. Vp.): Wenn ich auch nicht
den großen Vorteil verkenne, welcher den Beamten der Poſt und
Telegraphenverwaltung im allgemeinen durch die Einführung des
Dienſtaltersſyſtems zuwächſt, ſo ſind doch auf der andern Seite
die Schädigungen verſchiedener Kategorien von Beamten ſo groß,
daß doch ſchwere Bedenken dagegen obwalten müſſen. Mit einem
lachenden und weinenden Auge habe ich meine Zuſtimmung zu
den vorliegenden Anträgen der Kommiſſion gegeben. Hoffentlich
wird es dem Staatsſekretär gelingen, das, was hier verlangt wird,
durchzuſetzen, auch gegen den Willen der Finanzverwaltung.
möchte aber auch bitten, aus Gründen der Billigkeit und Gerech-
tigkeit folgende von mir eingebrachte Reſolutionen anzunehmen:
1. den Reichskanzler zu erſuchen, zu veranlaſſen, daß bei Berech
nung des für das Dienſtaltersſtufenſyſtem maßgebenden Dienſt-
alters der Poſt und Telegraphen Aſſiſtenten ſowie Poſtverwalter
aus der Klaſſe der Zivilanwärter die diätariſche Dienſtzeit inſoweit
in Anrechnung gebracht werde, als ſie mehr als 4 Jahre beträgt,
und daß für das Dienſtalter der Poſt und Telegraphen Aſſiſtenten

owie der Poſtverwalter aus der Klaſſe der Militäranwärter der
ag ihres Eintritts in den Poſt bezw. Telegraphendienſt zu

r gelegt werde; 2. den Reichskanzler zu erſuchen, hinſichtlich
er Zulaſſung zur Sekretärprüfung die Gleichſtellung der Poſt

und TelegraphenAſſiſtenten ſowie der Poſtverwalter aus der
Klaſſe der Zivilanwärter mit den Aſſiſtenten ſowie den Poſtver
waltern aus der Klaſſe der Militäranwärter wiederholt in Er-
wägung ziehen; 3. den Reichskanzler zu erſuchen, zu veranlaſſen,
daß auch für die vor dem 1. Januar 1892 in den Subalterndienſt
übernommenen Militäranwärter der Reichs-Poſtverwaltung die
Anciennetät um 1 Jahr, oder, wenn die Jnvalidität vor Ablauf
eines Jahres eingetreten iſt, um die thatſächlich abgeleiſtete aktive
Dienſtzeit zurück datiert werde, ſobald ſie etatsmäßige Anſtellung
erhalten 4. den Reichskanzler zu erſuchen, zu veranlaſſen, daß
die etatsmäßige Anſtellung der Poſt und Telegraphen Aſſiſtenten
owie der Poſtverwalter künftig, ohne Vorbehalt einer Kündigungs-

ſt, auf Lebenszeit erfolge. SAbg. v. Leipziger (konſ.) erklärt, daß die Konſervativen der
Durchführung des Dienſtaltersſtufenſyſtems für die Poſtbeamten
zuſtimmen würden.
Abg. Dr. Hammacher (natl.) führt aus, daß der Etat dem
im vorigen Jahre vom Reichstag aufgeſtellten Grundſatz daß die
Durchführung des Dienſtaltersſtufenſyſtems ohne Schädigung der
Beamten ſtattfinden müſſe, nicht gerecht werde. Jn der gründ-
lichen Löſung der Frage der Dienſtaltersſtufen liegt eine große

olitiſche Bedeutung, weil dadurch die Agitation unter den Poſt
eamten unterbunden werde. Jn außerordentlichem Umfange be-

t Unzufriedenheit unter den Beamten. Die Reſolution Müller
abe in der Kommiſſion nicht geprüft werden können. Deshalb

müſſe er ſie zur Zeit ablehnen.
Schatzſekretär Graf Poſadowsky weiſt darauf hin, er habe

ſich gegen die Reſolution nicht aus finanziellen, ſondern aus
di nſtpragmatiſchen Gründen ausgeſprochen. Eine beſondere Be
Fünſtigung der Poſtbeamten verſtoße gegen den Grundſatz: justitia

ndamentum regnorum. Die Reſolution ſei ein Danger-
geſchen?. Das Gefühl der Zurückſetzung müſſe unter den Beamten
aller anderen Reſſorts zunehmen.

u Rickert (freiſ. Vereinig.) hält demgegenüber an den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion feſt. Nicht entfernt ſolche Schädigungen
wie bei den Poſtbeamten, walten bei den übrigen Reſſorts ob.

Abg. Singer (ſoz.) erklärt, daß ſeine Partei der Reſolution
der Kommiſſion zuſtimmen werde. Auch die Reſolution Müller,

ſie die Gleichſtellung der Zivil- und Militäranwärter beim
ekretärexamen und eine unkündbare Anſtellung der Beamten ver

langt, finde ſeinen Beifall.
Abg. Dr. Müller Sagan (freiſ. Vereinig.): Jch habe nur

Reſolutionen wieder aufgenommen, die bereits in der Kommiſſion
eingebracht waren und dort eingehend diskutiert wurden. Abg.
Hammacher hätte allen Grund, nach ſeiner bisherigen Haltung

den total geſchwächten Pollaczek, ihn unter dem Arme haltend,
zum Schacht. Dort wunde dieſer von Beamten t
welche auch ſofort die Einholung der zurückgebliebenen drei Mann
veranlaßten.

Die erſten Toten wurden um halb 2 Uhr nachmittags zu tage
gefördert. Zuerſt eine Leiche und dann gleich mehrere. Bis
abends waren 29 Leichen aus dem Schacht geſchafft. Den gräß-
lichſten Anblick boten drei lebloſe Körper, welche auf der Sohle
des Schachtes in einer Tiefe von 240 Meter 38 Meter unter
dem zweiten Horizont gefunden wurden. Jm Laufe der Nacht
und des Sonntags wurden bis 4 Uhr nachmittags weitere fünf
zehn Leichen zu tage geſchafft, und es ſind nunmehr im ganzen
vierunddreißig Leichen geborgen. Zwei Leichen die des Schuß
mannes Koſſubek und ſeines „Buben“, des Helfers bei den Spreng-
ſchüſſen wurden bisher nicht aufgefunden. Nur ein Bein des
Schußmannes Koſſubek wurde in der Nähe einer Gerätekammer
aufgefunden. Von dem Buben, deſſen Namen nicht einmal noch
eruiert iſt, hat man keine Spur Koſſubek wird von den Behörden
auch als der vermutliche Urheber der Exploſion und ſomit des
ganzen Unglücks bezeichnet. Die Unterſuchungskommiſſion ſchließt
nämlich aus verſchiedenen Umſtänden, daß die erwähnte Geräte-
kammer der Herd der Exploſion geweſen ſei. Dieſe Annahme
wird beſtärkt dadurch, daß der Munitionsgürtel mit der Patronen-
taſche, den Koſſubek trug, völlig zerriſſen und die Dynamit-

atronen entladen gleichfalls in der Nähe dieſer Gerätekammer ge
nden wurden. Man vermutet nun, daß Koſſubek irgendwie un

vorſichtig mit Feuer hantiert habe und dadurch die Entzündung
der Patronen und in weiterer Folge die Exploſion verurſacht habe.
Die techniſchen Kommiſſionsmitglieder können aber nicht mit Be
ſtimmtheit, ja überhaupt nicht ſagen, ob die Exploſion der Dy
namitpatronen die Exploſion der Gaſe oder ob die durch einen
unerklärlichen“ herbeigeführte Exploſion der Gaſe dieExploſion der Patcronen zur Folge hatte Darüber könnte

authentiſch nur einer berichten, der arme Koſſubek, deſſen Körper
wagen in hundert Teile zerriſſen wurde.

ie Arbeiter ſind geneigt, als Urſache des Unglücks den mangel
haften Zuſtand der Sicher heitslampen zu betrachten. Im allge
meinen gelten die Wolſſchen Benzinlampen als ſicher funktionierend
und geeignet für den Dienſt in den Gruben. Jm beſonderen frei
lich iſt ginaueſte Unterſuchung der Lampen vor jeder e
vorgeſchrieben, und ſind zu dem Zweck auch angeſtellt.

wei Bergarbeiter ſind auf den Unglücksſchacht gekommen und
en die Lampen, mit welchen die Leute Anſamen ſollten, viſi

Sie entdeckten alsbald, daß bei einigen Lampen der Boden
verſchluß nicht gen gut ſei und Luft zulaſſe. Der Gendarmerie-
wachtmeiſter Juſt, welcher die Bedenken der beiden Arbeiter hörte,
m hierauf: „Jch verſteh's zwar nicht, aber Sie ſollten nur ruhig

n.“ Die beiden Arbeiter waren aber im Intereſſe des Lebens
rer Kameraden nicht ruhig. Sie gingen in die Kanzlei des
lbrechtſchen Werkes und brachten ihre Bedenken vor. Obe ſteiger

Ermich prüfte die Lampe und ſagte, daß er ſelbſt die Lampe nicht
Dennoch ließ Ermich die Einfahrt mit dieſer Lampe zu.

Die Lampen der Vorgeſetzten waren in Ordnung, die Lampen
einiger Bergleute nicht. Trotz dieſes offenkundigen Fehlers, den
der „Herr Oberſteiger“ ſelbſt nicht verſtand, ſind einige Bergleute
von der Rettungsmannſchaft mit dieſer Lampe aus der Grube

Was alſo hat es für eine Bewandtris mit dieſen
mangelhaften Lampen Wäre es nicht möglich, daß gerade durch
eine ſolche Lampe die ganze Exploſion und damit das fürchterliche
Unglück erfolgte? Wer iſt nun der Schuldige? Ein Arbeiter oder
verantwortliche Behörden
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dieſe Reſolutionen zu ſtimmen. Der Staatsſekretär betrachtetrig ſencſheige Aufgabe die Berufsbildung ſei er Beamten

zu fördern, aber war er v re nicht auch vollkommene
Gleichſtellung mit den Militäranwärter

Abg. Gröber (Zentr.): In der Sache bin ich mit dem Abg.
Müller einverſtanden, habe aber Bedenken heute ſchon darauf
einzugehen, da die Sache noch nicht genügend vorbereitet iſt.

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher: Für die Berechnung des
Dienſtalters iſt in allen Reſſoris eine proviſoriſche Dienſtzeit von
fünf Jahren eingeführt, und es lag für die Poſtverwaltung kein
Grund vor, davon abzugehen. Da die mittleren Beamten ſchon
oft mit 17 Jahren eintreten, ſo gelangen ſie zu einer verhältnis
mäßig frühen Zeit in eine etatsmäßige Stellung früher als die
Beamten eines anderen Reſſorts. ie auf Kündigung ange

Uten Beamten werden auch niemals willkürlich entlaſſen, ſon
ern nur auf Grund von Thatſachen, die ihr Verbleiben im

Amte unmöglich machen. Jch bitte alſo, die Reſolution Müller
abzulehnen.re Dr. Müller-Sagan zieht hierauf die Nr. 4 ſeiner Reſo
lution zurück.

Nr. 1 und 3 der Reſolution Müller werden abgelehnt, dagegen
Nr. 2 7 der Zivil- und Militäranwärter bei Zu
laſſung zur Sekretärprüfung) mit großer Mehrheit angenommen.
Die beiden erſten Punkte der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen
Reſolution werden einſtimmig angenon men.

Beim Titel 3 Geh. Expedierende Sekretäre u. ſ. w. bringt
Abg. Dr. Müller (Sagan, freiſ. Volksp.) die Kautionen

der Poſtbeamten zur Sprache und tadelt, daß einzelnen Beamtenkategorien die Segen nicht gewährt werde, die
Kaution in einzelnen Raten aufzubringen. Anſtatt die Auf-
bringung der geſamten Kaution mit einem Male zu fordern ſollte
man lieber den Beamten Abzüge vom Gehalte bis zur Höhe der
Kaution machen, damit die Leute nicht Kautionsdarleihern in die
Hände fallen, die ſehr u Zinſen nehmen.

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher: Die e e
beruhen auf Geſetz. Ueber eine Aenderung derſelben iſt die Poſt
verwaltung bereit. Erwägungen vorzunehmen.

Betreffs der „Vorſteher von Po tämtern 1. Klaſſe“ beklagt
Abg. Dr. Müller Sagan, daß ein Poſtbeamter während der

Wahlen den Zeitungen konſervative Flugblätter beigelegt hätte.
Eine Zeitung, die dieſes Verfahren ſcharf kritiſierte, ſei wegen Be
leidigung der Poſtverwaltung verurteilt worden. Redner fragt
darauf an, wie viel Strafgelder durchſchnittlich im Jahre von den
Poſtbeamten eingehen.

irektor Fiſcher giebt an, daß jährlich auf den Kopf der Be
amten etwa 33 Pf. Strafgelder kommen. Die abweſenden Be
amten müſſe er auf alle Fälle in Schutz nehmen. Verwunderlich
ſei es, daß ein Vorfall aus der Wahlbewegung von 1893 hier
jetzt erſt vorgebracht werde. Vorläufig ſei anzunehmen, daß der
Beamte ſich an der Agitation außerhalb der Dienſtſtunden be-
teiligt habe. Sollte er aber ſchuldig ſein, ſo werde er beſtraft
werden.

Abg. Dr. Förſter (Antiſ.) fordert beſſere Bezahlung der Militär
anwärter während ihrer Probezeit.

Abg. Werner (Antiſ.) führt Beſchwerde über die Behandlung
der Poſtaſſiſtenten und führt einige Fälle von Maßregelungen
und Strafverſetzungen an. U. a. ſei ein Poſtaſſiſtent verſetzt
worden, weil er ſeinen früheren Offizier nicht gegrüßt habe.
Ein anderer Beamter wäre verſetzt worden, weil er von den
Antiſemiten als Stadtverordnetenkandidat aufgeſtellt war. Außer
dem wären alle Poſtaſſiſtenten gemaßregelt worden, die dem Ver
bande angehörten.

Direktor Fiſcher widerſpricht der Behauptung, daß die An
ren des Verbandes anders behandelt würden als die übrigen

P ayten. Keine einzige Beſchwerde ſei an die Zentralinſtanz
gelangt.

Beim Titel „Unterbeamte“ verlangt
Abg. Dr. Schönlank (ſoz.), daß dieſer Klaſſe von Beamten

wenigſtens einmal im Jahr ein kurzer Urlaub gegeben werde.
Direktor Fiſcher erklärt, die Direktionen ſeien befugt, den Be

amten Erholungsurlaub bis zu zehn Tagen zu gewähren. Damit
fielen alle Ausführungen des Vorredners über den Haufen.

Abg. Schönlank: Es fragt ſich, ob von dieſer Befugnis Ge
brauch gemacht wird.

Direktor Fiſcher: Jhn allen Fällen, wo Urlaub verlangt wird,
wird er erteilt.

Abg. Schönlank: Dann wäre es intereſſant, wenn uns eine
e ltgeteilt würde, wie oft den Unterbeamten Urlaub er
eilt wird.

Bezüglich der Landbriefträger wird die Reſolution der Kom-
miſſion angenommen.

Die an die Kommiſſion zurückverwieſene Forderung für ein neues
r in Magdeburg wird genehmigt. Damit iſt der Poſt
etat endgültig erledigt.
Präſident v. Levetzow ſchlägt vor, die nächſte Sitzung gemäß

ſinn dem Hauſe geäußerten Wunſch auf Sonnabend 2 Uhr
eſtzuſetzen.
Abg. Graf Hompeſch (Zentr., zur Geſchäftsordnung) bittet,

die Sitzung nicht um 2 Uhr, ſondern bereits auf 1 Uhr feſtzuſetzen.
Präſident v. Levetzow: Jch habe kein perſönliches Intereſſe

an der Stunde, wann die Sitzung beginnt. Jch habe nur Wün
ſchen aus dem Hauſe entgegenkommen wollen. Da ich ſehe, daß
keine Uebereinſtimmung ſtattfindet, ſo werde ich durch Abſtimmung
entſcheiden laſſen.

Die nun folgende Abſtimmung J die Feſtſetzung des Sitzungs
u auf 1 Uhr (Etat der Eiſenbahnverwaltung, der Zölle
und Verbrauchsſteuern, Reichsſtempelabgaben, Reichsſchatzamt,
ſowie alle übrigen noch außenſtehenden Etats; Etats und An
leihegeſetz). Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Der Reichshaushalt iſt durch die Budgetkommiſſion

ziemlich gut in die Wage gebracht worden. Das 33 Mil
lionenDefizit iſt nach vorgenommenen Streichungen in den
Ausgaben um 20 Millionen vermindert worden. Das hat
war den verſchiedenen Miniſtern wehe gethan, doch ſtehen
ich die Steuerzahler bei dieſer Operation ganz gut. Ferner
ſind die Einnahmeanſchläge um 6 Millionen erhöht worden.
Wäre das Zentrum nicht ſo freigebig in Militärbewilligungen
geweſen, ſo hätte bequem auch das noch übrig bleibende
Defizit von 6*/, Millionen Mark beſeitigt werden können.
So iſt das Zentrum daran ſchuld, daß 5 Millionen Mark
für Herrichtung eines Armeekorps-Uebungsplatzes für Würt-
temberg bewilligt worden ſind. Und die Einnahmen aus der
r ſind in der alten Höhe belaſſen worden, wähs-
rend für das laufende Jahr eine Mehreinnahme von einer
Mandel Millionen in ſicherer Ausſicht ſteht.

Die Tabakfabrikatſtener iſt endgültig aufgegeben
worden, doch ſucht man auf andere Weiſe, den Tabak mehr
bluten zu laſſen. So taucht der Vorſchlag auf, einen Zu
ſchlags zoll von 15 Proz. des Fakturawertes zu erheben,
doch hat dieſer Vorſchlag nur geringe Ausſicht auf Verwirk
lichung.

Für Penſionen an OffiziereDas Volk bezahlt's.
zu das deutſche Volk jährlich viele, viele Millionen. Ganz
räftige, dienſtfähige Leute werden gegen ihren Willen pen-

ſioniert oder müſſen um ihre Penſionierung einkommen,
wegen allerlei Lappalien, die mit dem Dienſte nicht das
Geringſte zu thun haben. So hat jetzt in Breslau der kom
mandierende General v. Lewinsky, ein im kräftigſten Mannes-
alter ſtehender Herr, ſeine Entlaſſung genommen, weil er
nicht zugeben wollte, daß der neue Oberpräſident von Schle
ſien, Fürſt Hatzfeldt, als Durchlaucht bei Feſtlichkeiten,

wie dem Feſteſſen bei Kaiſers Geburtstag den Vortritt vor
ihm habe. Nun bezahlt das Volk die Penſion von jährlich
etwa 15000 M. So etwas verſteht das Volk einfach nicht.
Wenn ein General ſich nicht mehr in ſeiner Stelle wohl
fühlt, ſo mag er ſich verſetzen laſſen oder auch ſeinen Dienſt
quittieren; aber daß das Volk abertauſende Mark bezahlen
muß, weil von zwei Herren einer nicht hinter dem andern
zurückſtehen möchte, iſt einfach wider

Mit Drohungen glauben die Bismarckfreunde im
Reichstage eine Demonſtration für ihren Obergötzen durch
drücken zu können. Nicht nur, daß ſie wieder den Rücktritt
Levetzows in Ausſicht ſtellen, wenn ſich keine Mehrheit für
den Bismarckrummel finden ſollte, ſondern ſie verſchwören
ſich, auch kein Konſervativer oder Nationalliberaler werde
dann wieder eine Präſidentenſtelle einnehmen. Dieſen ſchweren
Schickſalsſchlag würde das deutſche Volk am Ende noch be
ſtehen. Daß aber ſogar mit einer Auflöſung des Reichs
tags gedroht wird, falls die Mehrheit nicht bereit wäre,
nach Friedrichsruh zu rutſchen, iſt einfach lächerlich

Ueber das Ueberhandnehmen von Sklaven-
jagden und Raubzügen aus verſchiedenen Teilen Oſtafrikas
berichtet eine Kolonialkorreſpondenz. Eine große Zahl der
Wawemba iſt ins deutſche Gebiet eingefallen und hat den
Stamm der Waumgu faſt ganz vernichtet.

Ausland.
Oeſtreich. Zu ſtür miſchen Szenen kam es am

Donnerstag im öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſe durch die
Jungtſchechen. Gelegentlich der Beantwortung einer Inter
pellation des Abgeordneten Schamanek durch den Juſtiz-
miniſter, worin dieſer erklärte, der Geſundheitszuſtand der
in Pilſen inhaftierten Omladiniſten ſei ein guter, erregten
die Jungtſchechen im Anſchluß an die durch eine Bemerkung
Schamaneks veranlaßte Zurechtweiſung des Präſidenten großen

Lärm, ſo daß ſich Brzeznowsky und Sokol Ordnungsrufe
zuzogen. Bei dem Schluſſe der darauf fortgeſetzten Steuer
debatte, welcher mit 100 gegen 6 Stimmen angenommen
wurde, kam es infolge des Widerſpruchs des Abgeordneten
Geßmann, ſowie beleidigender Aeußerungen desſelben gegen
das Präſidium nochmals zu tumultuariſchen Szenen, bei
denen die Abgeordneten Geßmann und Purghardt zur Ord-
nung gerufen wurden. Geßmann hatte in beleidigender Weiſe
die Feſtſtellung des Stimmenergebniſſes als falſch erklärt.

Spanien. Jn Rens wurden auf Befehl des Militär-
gerichts drei Journaliſten wegen Beleidigung der Armee ver-
haftet. So ſo! Die da unten bringen das alſo auch fertig
Böſe Beiſpiele verderben eben gute Sitten.

Parteinathrichten.

Die Maifeſtzeitung gelangt am 9. April zur Verſendung.
Zwei Monate Gefängnis wurden dem Genoſſen Golm in

Würzburg als verantwortlichem Redakteur der Unterfränk. Volks
tribüne wegen Offiziersbeleidigung zuerkannt.

Jn Mannheim haben die Anhänger von Rüdt einen be
ſonderen ſozialdemokratiſchen Verein Vorwärts ge-
gründet im Gegenſatz zum ſozialdemokratiſchen Verein
Mannheim, der unter Dreesbachs Leitung ſteht.

Das ſozialdemokratiſche Liederbuch unſeres Ge
noſſen Max Kegl verurſacht der Polizei und den Gerichten
immer aufs neue Mühe und Arbeit Iſt eine Auflage konfisziert,
ſo erſcheint eine neue mit Hinweglaſſung der beanſtandeten Lieder
und immer findet ſich wieder eine Anklagehörde, die auch in der
neuen Auflage wieder etwas zu beanſtanden hat. So hatten ſich
dieſer Tage in Berlin die Buchbändler Jul. W. Münz und
Louis Abel, ſowie der Zeituncshändler Oito Bleſchke vor der
3. Strafkammer des Landgerichts J wegen Anreizung zu Gewalt-
thätigkeiten durch Verbreitung der 6. Auflage des Liederbuches zu
verantworten. Da ſämtliche drei Angeklagten ihren guten Glauben
betonten und verſicherten, angenommen zu haben, daß in der
neuen Auflage alles Anſtößige ausgemerzt ſei, wurde durch Ver
n der 5. und 6. Auflage feſtgeſtellt, daß thatſächlich r
chiedene früher beanſtandete Lieder weggeblieben ſind. Der Ge-

richtehof erkannte deshalb auf Freiſprechung der Angeklagten und
Aufhebung der durch das Amtsgericht verfügten Beſchlagnahme
der 6. Auflage des Buches. Es iſt kaum anzunehmen, daß die
Reihe der Anklagen damit ihr Ende erreicht hat.

Zur Arbeiterbewegung.

Der franzöſiſche Bergarbeiter- Kongreß in Lens
at den Vorſchlag angenommen, wonach der Arbeitstag in den
ergwerken, einſchließlich der Ein- und Ausfahrt auf 8 Stunden

feſtgeſetzt und ſchwere Strafen für die Betriebsleiter beſtimmt
werden, welche Arbeiter zur Mehrarbeit nötigen.

Lokales und Provinielles
Halle S., 23 März.

Ein ſüßer Troſt iſt ihnen geblieben. Der ſehr unzwei
deutige Jagdhieb, den der Kaiſer bei Entlaſſung des Staatsrates
den Kanitzleuten über den Rücken zog iſt den Konſervativen noch
nicht durch die Aege7 ein Beweis, wie dick ihr geſeg
netes Fell iſt. So ſchreibt das hieſige konſervative Organ: „Das
eine ſei vor allen Dingen hier gleich feſtgeſtellt, um jeder Aus
beutung der Staateratsverhandlungen im politiſchen Sinne
vorzubeugen: ein Parteiſieg der Gegner der Konſer
vativen iſt geſtern nicht gewonnen worden.“ So ähn
lich mag der Knabe ſich ſeinen reunden gegenüber entſchuldigen,
die ihn fragen wo er die auffällig dicke und gerötete Vacke her
habe. „Mein Vater wollte mich ſtreicheln, da rutſchte ihm die
Hand aus; weiter war's nichtsDer Bismarck Rummel ſcheint in unſerer Stadt garnicht
auf ſonderlich hohe Gegenliebe bei der Bürgerſchaft zu ſtoßen.
Denn es wird durch hieſige Blätter bekannt gegeben, der „Andrang
wäre ſo ſtark“ daß nur ſolche Perſonen an dem Narrenabend
beteiligen dürften, die ſich vorher an bekannt gegebenen Stellen

hätten. Eine derartige Finte iſt gemeinhin das Zeichen,daß der Brei nicht in Fluß kommen will. Nun vielleicht hilft's.
Der VismarckRummel beruht bekanntlich in der Hauptſache

auf der Spekulation auf die Dummheit, und man findet mehr und
mehr Mittel und Wege, welche es ermöglichen, daß neben dem

dzn d e er wig ihn rn l. nennt) auch
was einheimſen, welche ſich an rades deutſchen Michels beteiligen. So S e angh kg

nal-GlückwunſchPoſtkarte, und zwar auch hier in Halle, zu ver
treiben geſucht, an welcher die Händlver r r ändler einen Rabatt von 25 Proz.

en größte teil hatDummheit auch auf dieſem Wege S v Gbte e ne
walde; denn ihm koſtet der auf dieſe Weiſe ihm in die Hände geſpielte Klumpen Papier nichts, und er rhle für t e
mühle, in welcher der ganze Miſt natürlich Woelern
u c Mhiaſtcrekirhen ſten Wahmatertaſ nd da glaubt

durch ſeinen Wiſ i einſchmeicheln zu können. O h ilige Mal di Vtewat en in
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten Ver

r Montag, den 25. März nachm. 4 Uhr. Oeffent
liche Sitzung. 1. Vermietung der Turnhalle auf dem Roß
platz. 2. Zuwendung an die erſte Kinderbewahranſtalt. 3. Her



an zweier Podien in der Aula des Gymnaſiuanng für eng des Schorn keins am re e
ltp T Gottesacker Verwaltung für 1895 96. 6 Haushaltplan

R ScAthweſen für 1895 96. 7. Haushaltplan der Theodor
midt Stiftung für 1895 96. 8. Erwerb eines Grundſtüces.

9. ebührenordnung für die Benutzung der öffentiichen Waſſer
102, Erſtattung der Drainagekoſten. 11. Abbruch eines

Hauſes. 12. Fluchtlinienfeſtſtellung in apfenſtraße. 13. Ander
ſtſetzung der Baufluchtlinie für einige Grundſtücke am

nniſchen Platz. 14. Entlaſtung der Rechnung der Paul Rie
beck Stiftung für 1893 94. 15 Einſetzung einer gemiſchten Kom
miſſion zur Unterhandlung mit der kgl. Regierung wegen An
kaufes der Rabeninſel. 16. Verzicht auf Rückfor erung der zu
Bauten an der Moritzkirche geleiſteten Zahlungen. 17. Einſetzung
einer gemiſchten Kommiſſion zur Beratung der rage wegen

etition deranderweiter Vermietung des Stadttheaters 18
ausmänner in den Schulen, Reinigungstoſten betr. Geſchloſſene
itzung. 19. Verzicht auf Einlegung der Berufung in einer
ozeßſache. 20. Er nſtellung einer Klage wegenmächtigung zur

traßenausbaukoſten. 21. Petition des Kaufmann Stock. 22. An
ſtellung einer Klage wegen 625 M. 23 Definitive ünſtellung
von 2 Polizei Sergeanten. 24. Gehaltserhöhung eines Beamten
25. Nachtrag zum Statut der FiſcherStiftung. 26. Wahl zweier
Armenpfleger für den 1. Bezir 27. Wahl eines Armenpflegers

r den 2. Bezirk. 28. Wahl eines Vorſitzenden, eines ſtellvertr.
orſitzenden und eines Armenpflegers für den 9. Bezirk. 29. Zu

n Die W olizei Sergeapten 30. Defini-
on olizei-Sergeanten. 31. Petition, äßiung T 7 n eng s Petition, Ermaßi

e Saale wä angſam, aber ſtetig. Schon iſt derHöchſtſtand des vorigen Jahres erreicht und noch Aer et
dungen ein, nach welchen ein weiteres und ſehr bedeutendes Steigen
zu erwarten i ſo daß grah drohende Ueberſchwemmungen un
vermeidlich erſcheinen. Von Naumburg wird unterm 21. das
Steigen der Unſtrut und Helme gemeldet; von der oberen Saale
iſt aber noch kein Hochwaſſer angekündigt. Da in der Nacht vom
20. zum 21. dort überall Froſtwetter war, e eine Vergrößerung
der Gefahr für die Gelände unterhalb Naumburgs nicht un

m. denie Bi Id fne bedenkliche Meldung für Halle, den Waſſerſtand der
Saale betreffend iſt aus a. d. Elſter heute (23.) telegra
Wie eingegangen. Danach iſt die Elſter um 2 Meter gewachſen.

ies Waſſer iſt alſo in Kürze hier zu erwarten.
Der Gerberſaalekanal erweiſt ſich, wie von uns voraus

als zu klein ſchon bei dem gegenwärtigen Stand

Stadttheater. Die r r „Lumpacivagabundus“ findet im Abonnement auf Kartenfarbe blau ſtatt.
Zum Benefiz für den beliebten Baßbuffo Herrn Johann Kaula

eht am Dienstag neueinſtudiert die Oper „Das goldene Kreuz“
n Szene. Außerdem wird hierzu die einaktige Operette „Flotte
Burſche“ und der zweite Akt aus der Oper Der Wildſchütz“ ge
geben. Der königl. Hofſchauſpieler Herr Adalbert Matkowsky
Srching, dritte und letzte Gaſtrolle am Donnerstag der nächſten

oche geben.
National- Theater. Der Direktion iſt es gelungen, den Ver

trag mit Herrn Dowe noch auf weitere drei Tage zu verlängern
und findet das letzte Auftreten des Herrn Dowe und der Kunſt
chützin Fräulein Elſa viang am Montag den 25. ſtatt. Auch
eute Sonnabend tritt Herr Dowe und Fräulein Diana auf, vor
er wird das Liederſpiel „Das Vernſprechen hinterm Herd“ in
zene gehen. Sonntag nachmittag 4 Uhr findet eine Separat-

Vorſtellung bei gewöhnlichen Theater Preiſen ſtatt. Auch abends
8 Uhr wird ſich Herr Dowe und Fräulein Diana produzieren und
wird vorher der reizende Schwank „Der verwunſchene Prinz“
gegeben.Im Walhallatheater, deſſen gegenwärtiger, ſo ungemein
reichhaltiger und wirkungsvoller Spielplan allabendlich vor voll
beſetztem Hauſe ungewöhnlichen Beifall findet, gelangen alle dieſe

ervorragenden Spezialitäten auch in der morgigen Sonntag-
u Vorſtellung zur Vorführung.

er,
unferer Stadt auftrat, wird nächſten Dienstag im Wintergarten
eine Vorſtellung geben. Nach Beendigung ſeiner diesmaligenDe preiſe gedenkt er, ſich für immer ins Prhvatkeben zurückzu

ziehen.
Dem Pächter des Ratskellers, Herrn Wallrabenſtein, iſt
in geheimer Sitzung ein Pachtnachlaß von 10 000 auf 5000 Mark

bewilligt worden. ßDas Opfer eines Polizeiirrtums wurde die Verkäuferin
Fräulein D. Sie war wegen Verdachts verübter Unterſchlagung
Sagen Ende Januar hier verhaftet und nach einer ſüddeutſchen

tadt gebracht worden. Hier wurde die Sache ſchnell erledigt
und Fräulein D. ſofort wieder auf freien Fuß geſetzt. Nach
langem Suchen fand die Schwergeprüfte endlich wieder Stellung,
die ſie am vorigen Dienstag den 19. März in Leipzig antreten
ſollte. Da wurde ſie an demſelben Tage in Leipzig wiederum
in Sat genommen wegen jenes Verdachts. Bis zum Mittag des

änächſten Tages dauerte die Haft an. Dann erfolgte die Entlaſſung
mit der nüchternen Bemerkung, ſie könne wieder gehen, die

erledigt. Sie ging; aber ihrer ſehr günſtigenSache habe ſich
Stellung war ſie dadurch verluſtig gegangen. Die Leipziger
Kriminalpolizei hatte einfach von der im Januar erfolgten Er
ledigung der R keine Notiz in ihren Akten genommen.
Die pauße für dieſe Verſäumnis hat eine Unſchuldige zu tragen
gehabt.

er Gaſthof zum Preußiſchen Hof auf der Steinſtraße
iſt von der Sparkaſſe für den Saalkreis erworben worden und

nahme von Büreau- und Expeditionslokalitäten um-
geſtaltet werden.

Eine barbariſche Züchtigung ließ der Arbeiter Terpe ſeiner
elfiährigen Tochter zu teil werden, weil dieſelbe ſich ein Stück

chen weggenommen hatte. Jn ſeinem e ſchlug er dasKind ſo unhberiegt an den Kopf, daß das Mädchen blutrünſtige

und blaue Stellen im Geſichte zeigte. Jn der Schule wurden die
Mitſchülerinnen und der Lehrer auf die Folgen de Mißhandlung
aufmerkſam. Der Lehrer veranlaßte die Unterſuchung der Ver
letzungen in der Klinik.

An der rechten Hand verunglückte geſtern vormittag der in
Trotha wohnende, bei Weiſe u. Monseki in der Merſeburgerſtraße
beſchäftigte Dreher Schäfer. Er geriet mit dem bedenklich ver
letzten Gliede ins Getriebe einer Drehbank.

Der Nervenklinik zugeführt wurde vorgeſtern die plötzlich
in Jrrſinn gefallene Frau des Malers Sp. in Gräfenhainichen.
Die Unglückliche hat binnen kurzer Zeit drei Kinder verloren und
verfiel darüber in Trübſinn.

Magdeburg. Nieder mit den Sozialdemokraten!on 3 aus ſt folgendes Schreiben in die Provinz Sachſen
verſendet worden.

Magdeburg, den 4. Oktober 1894.
Der Ober- Präſident der

Provinz Sachſen.
No. 17. Pr. 9

a reheim!
Der chriſtliche in s zu Berlin, vertreten durch

den Prediger Hülle daſelbſt, hat aus den Mitteilungender Wage mehreren Kreiſen der Provinz Sachſen

edankenleſer“ Cumberland, der vor zwei Jahren in

wahrnehmbare Umſichgreifen der Sozialdemokratie in der
ländlichen Bevölkerung in dem Jahresbericht des landwirt

Zentralvereins der Provinz Sachſen für 1893
eranlaſſung genommen, eine W egen die

r m. chen afrelurgen durch die zu veruchen. Er beabſichtigt zu dieſem Zwecke zunächſt in den
am meiſten gefährdeten Bezirken eine unentgeltliche Ver
breitung der vom Zeitſchriftenverein herausgegebenen Blätter
„Deutſcher Arbeiterfreund“ und „Ländlicher Arbeiterfreund
einzurichten. Die er des Zeitſchriftenvereins ſollen
nach Benehmen mit den Herren Landräten und Oberbürger
meiſtern Perſönlichkeiten ausfindig machen, welche die un
entgeltliche Verbreitung der Blätter zu übernehmen willens
ſind und ſollen die Zuſendung der erforderlichen Anzahl
Exemplare vermitteln. Mit dieſem Auftrage des Zeit-
ſchriftenvereins bereiſt gegenwärtig der Rektor Bernhard
Wenger aus Berlin die Provinz.

Indem ich Ew. Hochwohlgeboren hiervon vertrauliche
Mitteilung mache, erſuche ich ergebenſt, den gedachten Be
ſtrebungen des Zeitſchriftenvereins und namentlich dem
Rektor Wenger die möglichſte Unterſtützung und Förde-rung zu teil werden zu laſſen

Pommer-Eſche.gez.An ſämtliche Herren Landräte der Proving

Den Königl. Polizei Präſidenten hier,
Die Herren Ober Bürgermeiſter der hie

Dieskau. Auch hier hat der Geſangverein beſchloſſen, den
Allerwelts)Narrentag am 1. April feſtlich t begehen. Drei Mit-

lieder waren dagegen ſie ließen ſich in ihrer Abſtimmung auch
adurch nicht beirren, daß der Dirigent, re Ortskantor, dem

Vereine die übermenſchliche Ehre in Ausſicht ſtellte, ſelbſt der Herr
Paſtor werde zu dem Feſte erſcheinen.

Merſeburg. Ein fremdes Erbe an der Börſever-g8 ielt hat der frühere Kaufmann, jetzige Kontoriſt Wilhelm Guſtav
oigt. Jm Juni 1893 war der Schwiegervater desſelben e

ſtorben, nachdem er Voigt und eine andere Perſönlichkeit zu Teſta
mentsvollſtreckern ernannt hatte. Das Erbe ſollte bis zum Tode
der Schweſter des Erblaſſers nicht zur Verteilung kommen und
von den beiden Teſtamentsvollſtreckern verwaltet werden. gaitt
geſamt handelte es ſich um etwa 47000 M., von denen Voigt
30 000 ur Verwaltung übernahm. Gelegenheit macht nicht
nur Diebe, ſondern verleitet auch zu anderen Unredlichkeiten. iſt
der einen W Kitzel empfand, wenn er Di r te
an der Börſe machte, kam durch ſolche Unternehmungen gelegent
lich in Geldverlegenheit und verpfändete dann Wertpapiere, die zu

dem ſeines e ehörten. päter ging er
erauch daran, dergleichen Papiere zu verkaufen, da er ſicher hoffte,

durch ſein Börſenſpiel alles wieder zu gewinnen. Allerdings ge
wann er auch manchmal erhebliche Summen, aber als eines Tages
die Schweſter ſeines Schwiegervaters geſtorben war und das Erbe
ausgeliefert werden ſollte, da fehlten etwa 15000 M. an demſelben
und obendrein hatte Voigt ſelbſt noch erhebliche Schulden. Das
Landgericht Halle verurteilte ihn am 27. November v. J. wegen
Untreue zu 9 Monaten Gefängnis. Die Reviſion des Ange
klagten. welche u. a. Verjährung behauptete, wurde am Donners
tag vom Reichsgericht verworfen.

erſeburg. Nur 7 von 13 Prüflingen, die ſich zur Ablegung
des Examens für den Einjährig Freiwilligen Dienſt gemeldet
hatten, beſtanden die Prüfung. oEisleben. Jn Hergisdorf ſtürzte die ſechsjährige Tochter des

J gnanns Gröbel in die angeſchwollene Böſe Sieben und er-
rank.

Erfurt. Hier wurde ein preußiſcher Thaler angehalten, der
war von echtem Silber, aber nachgemacht war. Er trägt diederer 1867, das Münzzeichen A und iſt an der ſchlechten

ravur der Umſchrift „Gott mit uns“ kenntlich. Bekanntlich iſt
es jetzt bei den niedrigen Silberpreiſen gar kein übles Geſchäft,
echte Thaler m J

Mansfeld. Der Bergmann Fritz Triebe aus Unterteutſchen
thal iſt auf der Zeche zu Langenbogen verſchüttet worden und
konnte nur als Leiche wieder ausgegrabn werden.
Vrchow, W. Der hieſigen v ſind vom deutſchenZrchow, n 5000 Bachforellen Eier überwieſen worden.

uerfurt. Donnerstag abend ertrank in der Querne der
20jährige Sohn des Gutsbeſitzers Herfurth in Obhauſen. Aus
Scherz hatte er in einer Wanne in Geſellſchaft eines Knechtes eine
Waſſerfahrt auf dem hochangeſchwollenen Bache
a Die Wanne ſchlug um, der Knecht rettete ſich, Herfurth
ertrank.

Staßfurt. Am Morgen des 18. März prangte in der Hand
der Germania, die das Siegesdenkmal für den Krieg 1870 71
darſtellt eine rote P

Hettftedt. In Meisberg erſtickte am Freitag das erſt ſeit zwei
Je verheiratete Ehepaar Wieſe. Der Mann iſt tot; ob die

rau, welche noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, wird ge-
rettet werden können, ſteht dahin. Der erſtickende Qualm ſoll
durch grünes Holz erzeugt worden ſein, das hinter dem geheizten
Ofen zum Trocknen aufgeſchichtet lag. t

Sangerhauſen. Jn der Sitzung des Schöffengerichts am
Donnerstag wurden nicht weniger als drei Jnhaftierte zu 1 bez.
2 Wochen Haft wegen Landſtreichens verurteilt. Eine herrliche
r r die erſt dann dem Arbeitsloſen Wohnung Arbeit,
Koſt und Kleidung gewährt, wenn ſie ihn „beſtrafen“ will.

Ans dem Gerithtsſaal.
Halle, den 22. März. Jn heutiger Strafkammerſitzung wurde

der Bergarbeiter Martin Kaj a aus Bitterfeld wegen Majeſtäts
beleidigung zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt, ihm aber 1 Monatals durch feine Unterſuchungshaft verbüßt abgerechnet. Die Ver-

handlung entzog ſich der r Des Angeklagten Ver
gehen beſtand in gewiſſen Aeußerungen, die er in angetrunkenem
Zuſtande mit Bezug h ſeine Militärdienſtzeit über den Kaiſer
andern Leuten gegenüber hatte laut werden laſſen. Der zwanzig-jährige Dienſtknecht Friedrich Karl Krös aus Niemberg hatte ich
ſeinen Mitknechten gegenüber als kein guter Kamerad erwieſen, da

er auf Rittergut Wörlitz am 8. Januar d. J. vier andern Knechten
einige Habſeligkeiten im Betrage von zuſammen 28 M. entwendet
und dann das Weite geſucht, auch in der Nacht zum 14 Jan.
auf Rittergut Oſtrau 1 Paar Langſti. feln, 18 M. wert, und einen
Gehſtock, einem Knechte a ehöri ſich angeeignet hatte. Er war in
allem geſtändig, auch darin, daß er letzteren Diebſtahl mittels Ein
2wene verübt hatte. Die geſtohlenen Sachen, ſo gab er an, ſeien
hm abhanden gekommen. Unter Zubilligung mildernder Umſtände
erhielt er als Strafe 6 Monate Gefängnis unter Abrechnung von
1 Monat Unterſuchungshaft. Ein in der Kirmeßlaune verübter,
höchſt unbeſonnener Streich hatte für den Barbier Friedrich Fricke
aus Bruckdorf, den Eiſendreher Otto Roſche und den Eiſendreher
Auguſt Kirchner, letztere beiden aus Dieskau, Burſchen im Alter
von 16--20 Jahren, die üble Folge, daß ſie wegen
Sachbeſchädigung belangt und vom hieſigen Schöffengericht Roſche
zu 2 Wochen, die andern je zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt
worden waren. Erwähntes Vergehen lag darin, daß am 12. No
vember v. J. früh eine Flutgrabenbrücke zwiſchen Dieskau und
Bruckdorf durch Herunterreißen der ſteinernen Deckplatten vom
Geländer und Zertrümmern derſelben erhebliche Beſchädigung er
litten hatten. Die Angeklagten wollten aber die Thäter nicht ge
weſen ſein und hatten deshalb Berufung eingelegt, darauf fußend,

e Frühjahrs- und Sommer- Neuheiten in reinwollenen

(leider-Stoffen.
UVnübertroffene Auswahl. Anerkannt billigste Preise.

Specialität:

Loden-Stoffe.
Garantiert beste und reine Wolle.

Bürgschaft für solides Tragen.
90 cm breit das Meter 30 u.
95 cm breit das Meter 78 Pf.

115 cm breit das Meter 5 M.
115 cm breit das Meter I M. 50 Pf.
in den Farben grau, mode u. braun.

daß im Dunkel keiner ihre Perſonen erkannt haben könne. Das
war ein Fehlſchluß, denn der Eiſendreher Schumann aus Dieskau
hatte damals auf ſeinem Wege zur Arbeit den gewaltigen Krach
des Zertrümmerns erwähnter Piatten gehört und kurz darauf beim
Begegnen der drei cgiern Angeklagten den Barbier Fricke nutaährend kein Menſch weiter in der Nähe geweſen. Demgemäß

wurde die Schuld der Angeklagten für erwieſen erachtet und die
Berufung verworfen, weil die erkannte Strafe angemeſſen erſchien

Eingeſandt.
Die Schüßlerſche Liedertafel feiert am 24. März im

Neuen Theater ihr 34. n m in Konzertund darauffolgendem Ball; die re beſitzt außer ihrer
tüchtigen Leitung auch tüchtige Geſangskräfte, ſodaß den Beſuchern
z Konzertes ein genußreicher Abend in Ausſicht geſtellt werden
ann.

Hriefkaſten der Expedition.
Giebichenſtein. Fleiſchermeiſter Dani el iſt nicht Abonnent

des Volksblatt.

Zum Quartalwechſel
bitten wir unſere Leſer, Freunde und Geſinnungsgenoſſen auf
weiteſte Verbreitung des Volksblatt bedacht zu ſein. Seit
Monaten arbeiten die reaktionären Parteien an der Knebelung

jeder an der e deroppoſitionellen und vor allem der ſozialdemokratiſchen v
eDurch das Hinausziehen der Beratungen über das Umſturz

ſucht man das deutſche Volk ein zuſchläfern, ſeinen Widerſtan
zu lähmen. Laßt Euch von der im Dunkeln ſgleiwerper Reaktion
nicht überrumpeln! Gerade jetzt iſt es Pflicht jedes freiheitlich
n Mannes, die Preſſe zu unterſtützen, die in der erſten

eihe der Kämpfer für Volkswohl und Volksrecht ſteht.
Das Volksblatt hat bisher in dieſer Reihe geſtanden, es wird
auch in Zukunft immer auf dem Platze ſein, wenn es gilt, der
net der Knechtung des Volkes entgegenzuwirken, ſowie
die freie Meinungsäußerung in Wort und That zu verteidigen.
Die ſozialdemokratiſche Preſſe iſt die mächtigſte Waffe im
politiſchen Kampfe, ſie unterſtützen, heißt dieſe Waffe wuchtiger,
ſchärfer und wirkungsvoller machen. Das Volksblatt erſetzt
jedes andere ernſthafte politiſche Tagblatt; es bringt keinen Klatſch
und keine auf Senſation berechnete volksverdummende Nichtig-
keiten, ſondern ſucht ihren Leſern durch gediegene Leitartikel,
eine überſichtliche Tagesgeſchichte, politiſche und ſoziale Be-
richte aus der Provinz, ſowie durch lokale Berichterſtattung das
Wiſſenswerte z bieten. Anfang April beginnen wir im Feuille
ton mit dem Abdruck des ſpannenden ſozialen Romans

„Moderne Sklavenjäger“
von Otto Elſter.

Für das kommende Quartal nehmen alle Poſtexpeditionen und
her Beſtellungen zu 1.65 M., für den Monat April alle

olporteure und Zeitungsfilialen, ſowie die Expedition Bölber
gaſſe 1 zu 50 Pf. einſchließlich Zuſtellungsgebühr, an.

reunde und Parteigenoſſen, werbt überall neue Leſer!
Redaktion und Verwaltung des Volksblattes.

Standesamtliche Uaghrithten.

Halle, den 22 März.
Aufgeboten: Der Drechsler Emil Kloſe und Wilhelmine

Dießner (Turmſtraße 156 und Schweiſchkeſtraße 3). Der Eiſen
dreher Otto Lindner und Roſine a (Bruckdorf und Raffinerie-
ſtraße 32). Der Gasarbeiter Karl Reinhardt und Bertha Vocke
(Eisleben und Groß Oſterhauſen). Der Bäckermeiſter Hermann
Kirſten und Anna Weg (Herrenſtraße 1 und Giebichenſtein).
8 r Wilhelm Aſcheuer und Marie Auf 'm Waſſer

iebichenſtein).
Eheſchließung: Der Maſchinenſtricker Julius Winterſtein und

Anna Burchhardt (Mittelſtraße 21 und Giebichenſtein).
Geboren: Dem Kaufmann Otto Wiegmann ein S., Ernſt

Richard Rudolf Leipzigerſtraße 72). Dem eiten Lokomotiv
heizer Robert Bönicke ein S., Karl Robert Meckelſtraße 15). Dem
Viktualienhändler Wilhelm Lier ein S., Friedrich Louis Wilhelm
große Brauhausſtraße 29). Dem Tiſchler Wilhelm Siebke eine
T., Martha Anna (an der Baderei 3). Dem Handarbeiter Guſtav
Hödel ein S., Franz (Schloſſerſtr. 7). Dem Keſſelſchmied P. z
ein S., Alfred Walther (Langeſtr. 22). Dem Maurer Ernſt S
ein S., Otto Karl (Ludwigſtraße 41). Dem Schriftſetzer Friedri
Büttner eine T., Eliſe Anna (Rannniſcheſtraße 19). Dem Büreau-
Aſſiſtent Hermann Hallupp eine T. Emmy e (Thorſtraße 63).

eſtorben: Des Magiſtrats Regiſtrator Paul Jänicke S.
11 J. (Schützenſtraße 14). Des geprüften Lokomotivheizer

arl Bärwald T. Margarethe, 2 Mon. (Hardenbergſtraße 3). Der
Ziegeleibeſitzer Guſtav Müller, 59 J. (Klinik).

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S.

von Sonntag den 24. z einſchließlich
Sonnabend den 30. März 1895.

Sonntag den 24. März nachmi'tags 3 Uhr: Fremdenvorſtellung:
bends 7 Uhr: „Lumpaci vagabundus,.“

Montag den 25. März Zum erſtenmale: „Der Geizige“ (Fulda),
Hierauf: „Hänſel und Gretel.“

Dienstag den 26. März: Benefiz für Johann Kaula (neu ein
tudiert) „Das goldene Kreuz.“ Hierauf: erildſchütz“ (2. Akt). Zum Schluß: „Flotte urſche.“

Mittwoch den 27. März: Die Puppenfee.“ Hierauf: „Der Trom
peter von Säkkingen.“

Donnerstag den 28. März: „Othello.“ Gaſtſpiel des königl.
Adalbert Matkowsky.

Freitag den 29. März: Erſtes Gaſtſpiel des königl. preußiſ
e mrrer ärgern Emit Götze: „Martha, oder
Markt zu Richmond.“

Sonnabend den 30. März z. e. M. „Der Miſanthrop“, hierauf:
„Der Geizige“.

Für die Redaftion veranrwortlich J S*5chueckenburger

Konfirmation.
Sehmuecksachen, Kreuze,

Medaillons, Ringe, Ketten
eto-

vergoldet, Doublé, Talmi und echt
Gold zu billigen Preiſen.

C. F. Ritter
Leipzigerſtraſze 90

und arkt 1 (Rathaus).

welle

h

Geschàäftshaus

J. Lewin,
s Pf. Malle a. S. Marktplatz 97 u. B.
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Bitte
zu leſen!

ne e7 r e v 8

Ein Waggon Porzellan- und Glaswaren dieſe Wo

Kaffeetaſſen, fein Porzellan mit Gold Keileckgläſer Stück 1
rand 3 Paar 50 Pf

0 7
Liqueurgläſer t Pf.g.

Kaffeetaſſen, fein dekoriert, mit verſch. Weingläſer Stück 10 Pf.
eviſen Paar 25 PfKaffeebecher, fein Gold beldriert, Stück

25 Pf
Gr. Waſſerflaſchen bloß 25 P

Kaffeeſervice, fein Porzellan, 9teilig, Butterglocken bloß 25
bloß 3 MkPorzellan Milchtöpfe, Satz 6 Stück,

50 Mkbloß 1.Nachtgeſchirre, weiß, Stück 35 und

460 PWaſſerala er Sternmuſter und

o. glatt. 8 Stück bloß 50 Pf.
Streifgläſer 3 Stück 25

Um gütigen Zuſpruch

Zuckerdoſen mit
f.

uß Stück 15
20 Pf. und 25

gelbem Schirm, blo

bittet Hochachtungsvoll

12 Dutzend

Remus K Comp- Uhrmacher,
Laurentiusſtr. 17, 1 Tr.

Lonfirm.Uhren in
Nickel zu 3, 4, 5u. 6

in Silberzu 10u.

12 Regula-teure, 1Mtr. lang,
Gehwerk zu 12
-chlagwerk 16 .4
Nickel-Wecker

zu 2.4 50 und 3.450 4 ſind wieder
eingetroffen Reparaturen wie be
kannt außerordentlich billig aber gut.

Wiederverkäufern Vorzuaspreiſe.

Gr. We bloß 25 Pf. Fs
Stürzenflaſchen mit Glas 25 Pf.

5 Pf. BriBlumenvaſen Stück 25 u. 50 Pf. Reibeiſen t
Küchenlampen, ſchön groß bloß 25 Pf. Durchſchläge Stück 25 fß
Küchenlampen mit den und Kehrichtſchippen Stück 25 Pf.
Wandſpiegel St. 10, 25 u. 50 Pf. Meſſerkörbe Stück 25 und 50 P
Spiritus Schnellkocher bloß 40 Pf. Spucknäpfe Stück 25 Pf.

Zum bevorſtehenden Umzug empfehle ich einem werten Publikum von
Günſtigſte und billigſte

bloß 50 Pf. Stück

St 50 Pfo2860 k. und 2.90 Mk.

Pf., Enmaillierte
Größen ſehr preiswert.

tück 25 Pf.

Kohlenlöffel Stück 25 Pf.

Die Neuheiten in

ebenso in

eingetroffen.

große Alrichſtr
e angelangt und habe bereits in meinem

Preiſen ausgeſtellt:3 Li lt, Aufgebelöffel Stück 25 und 50 Pf.Petra ger Jnha Feee Britannia-Eßlöffel mit Lt
Gr. Briefkaſten bloß 30 Pf. Stück.

ochtöpfe in verſchiedenen

alle und Umgebung mein großes La
ezugsquelle für komplette Ausſtattungen.

S. H. Schönbach, Halle a. S.,

Einlage, früher
15 Pfg.

f. bloß 25 P

Aloiueorstoſen
Damen-Mänteln,

Jacketts, Capes, Kragen ete.
sind in überraschend grosser, geschmackvoller Auswahl

V Durch unsern grossen Absatz sowie Bareinkauf in den
leistungsfähigsten Fabriken erreichen wir derartige Vorteile, dass
wir ausser gewöhnlich billig verkaufen können. Bei Berücksichtigung
der Gediegenheit unserer Oualitäten können unsere gestellten Preise
von niemand unterboten werden.

Herren und Knaben-
Hüte und Mützen

in neueſter u. großer Aus-
wahl zu billigſten Preiſen empf.

Gebr. Zuber.
gr. Ulrichſtr. 37.

Billige
NKonfirmandenHüte.

Verkauf

Cacao
à Pfd. 1,50, 2,00 bis 2,40 Mk.

empfehlen

E. Walter's Nochk.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

wie bekannt zu streng les gen.
—«Jeder am Lager befindliche Gegenstan wut Wie 77772

licher Preisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf sehr
erleichtert und ist jeder, auch der Mechtkenner, vor Verteue-
rung geschützt

Brummor Benjamin
gr. Ulrichstrasse 23, part. u. I. Etage.

Riesen-Bagar in 25 g. Bazar 25
Schmeerſtruß 1 (Ratskeller). aße 36.Schaufenſter Schmeerſtraße zu

Kleiderbügel 10 Stück 50 Pf.
Meſſerputzer
Fleiſchbretter in verſchiedenen Größen

von 25 f. an.
Salz u. Mehlfäſſer, St. 25 u. 50 t
Wichs- u. Putzkaſten, St. 25, 30, 40 Pf.
Gewürzſchränke St. 25 u. 50 Pf.
Küchenrahmen à 25, 50, 75 Pf. und

25 Pf. jetzt bloß
St.

e Aufwaſchwannen 1.80 Mk., e la Einlage jetzt
r m. Konſole 50 Pf. Meſſer und Gabein, Solinger Stahl,

aar 25 Pf.a rihien à I. 1.40 u. 1.50 Mk.

Stück 25, 40 u. 50 Pf.
tubenbeſen St. 50, 90 u 100 Pf.

Zreih., bloſz 25 Pf. St.
Scheuerbürſten. Fieber Reiß urzel,

Stück.
Klammern 3 Schock bloß 50 Pf.

er in der Schmeerſtraße zur gefälligen Beachtung.

Stück 25 u. 40

1 Mark Stück.
Stürzenhalter à 25 und 50 Pf. Stück.
Waſchbretter à 50 Pf. und 1 Mk.
r mit Fellſtab 25 Pf.Gardero

r Stück 50 Pf.Portieren

enhalter Stück 25 Pf.

etten, dopp. Kugel, 25 Pf.

Schmeerſtr. 1
(Ratskeller).

S

bhristian Ratzsch
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine
ſelbſtgefertigten

Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen und Kinder

bei ſolideſten Preiſen.
r Beſtellungen nach Maß

ſowie Reparaturen billigſt u. prompt.

ffr. Pfannkuchen,
gefüllt à Dtzd. 50 ungef. a Dtzd. 25

Kindernähr Ewieback
empfiehlt

C. Preili, Sigipenſtein,

Fenchelhonig,
gegen el r Heiſerkeit bei Kin

4 Georg Jcnings Drogerien.

Maurerſpeisvögel

„empfiehlt
W zu billigſten Preiſen W
Christian Glaser

Halle a. S., gr. Klausſtr. 24.

S. Weiss, Halie a. S.
Geſchäftshaus feiner Herren- und Knabenmoden.

großer Auswahl.

Mäntel
mit und ohne Futter, Neuheiten in den feinſten Fabrikaten.

Zerlog vnd für die Jnſerate verantwo i u

e eeeceeeececeeeeceeceà

o Pal-

mee eSommer Paletots Erühjahrs- J oppen
in allen Facons, jeder Preislage, große Vorräte.

ausgeführt.

Druf der Dneſchen Zen ofen hafts 91 hen kerei (e. B. m b. H.). Halle. Hierzu 1 Beilage.

Eingang von Neuheiten für die Frühjahr u. Sommerſaiſon
in den neueſten Facons, eleganteſter Ausſtattung, bis zu den ho feinſten Qualitäten.

unübertroffen groß und auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet.

Havelociks
mit und ohne Aermel in allen Stoffarten, jeder Preislage in überraſchend

Wie bekannt iſt die Auswuhl

Konfirmanden-Anzügr
in Stoff, Kammgarn, Cheviot von 9 Mark an bis zu den feinſten Qualitäten.

Bestellungen nach Mass
werden zu billigſten Preiſen unter Garantie tadelloſen Sitzes ſorgfältig

2 00



Beilage zum Volksblatt.
Der Konkurrenzkampf zwiſchen der Saale

Zeitung und dem General Anzeiger.“)
S o. M. In unſerer Stadt Halle hat ſich in letzter Zeitdas Preßweſen in einer Weiſe ar riake, s es e W
gebracht iſt, die Oeffentlichkeit darauf aufmerkſam zu machen,
weil daraus ſo recht das Widerſinnige der heutigen kapita-
liſtiſchen Wirtſchaftsweiſe hervorgeht und auch gezeigt wird,
was die Helden dieſes Konkurrenzkampfes, Herr Hendel und3 Kutſchbach, über den Wert und die u der Preſſe

enken.
Bekanntlich hat Herr Hendel den ſogenannten Central-

Anzeiger gegründet, der, wie am Kopfe des Blattes in
feiter Schrift zu leſen ſteht, in 45 000 Exemplaren täglich
erſcheint und für den Monat März jedermann gratis ins

reſp. in die Wohnung gebracht wird. Dann ſoll das
latt für 30 Pfennig pro Monat frei Haus geliefert

werden. Herr Kutſchbach hat daraufhin ſeinen General
Anzeiger, angeblich in gleicher Zahl wie Herr Hendel
ſeinen CentralAnzeiger, der Bewohnerſchaft ebenfalls koſten
frei zuſtellen laſſen, ſo daß unſere Stadt in dieſem geſegneten
Frühjahre einer fröhlichen Ueberſchwemmung mit dieſen Preß-
erzeugniſſen ausgeſetzt iſt. Es iſt daher kein Wunder, wenn,
wie man das allgemein beobachten kann, die ins Haus ge-
worfenen Exemplare als vollſtändig wertlos hin und her
geworfen werden und wohl nur denjenigen beſonders zuſagt,
denen immer das Einwickelpapier fehlt. An ſich iſt ein
ſolches Reklameverfahren nicht im geringſten geeignet, den
Wert der bürgerlichen Preſſe in den Augen des Volkes zu
heben und wenn ſie bei dieſem an Wertſchätzung immer
tiefer ſinkt, ſo trägt ihr tolles Jagen nach Abonnenten
einen guten Teil dazu bei.

Was hat nun den wütenden Konkurrenzfrieg veranlaßt
Jm allgemeinen macht ſich darüber die Anſicht geltend, weil
der GeneralAnzeiger durch ſeine gewiß nicht reinlichen
Manipulationen beim verfloſſenen Berichterſtatterſtreik bei den
Stadtverordnetenverſammlungen es verſtanden habe, der
SaaleZeitung den Rang abzulaufen und ſich zum Amtsblatt
des Magiſtrats reſp. der Stadtvertretung zu erheben ſo
plane Herr Hendel mit Gründung ſeines Central-Anzeigers
die Vernichtung des General-Anzeigers. Jnwieweit dieſe
Vermutung zutrifft, mag hier ununterſucht bleiben. Uns
kann es gleich ſein, wer von den beiden Fauſtkämpfern dem
anderen die Kehle zudrückt und welchem Blatte ſchließlich
als Palme des Sieges das Etikett „Amtsblatt“ aufgeklebt
wird. Wir beſchäftigen uns mit dem Vorgang nur deswegen,
weil er typiſch iſt für die heutige heilige Ordnung der Dinge,
weil er zeigt, zu welchen Mitteln die Kapitaliſten greifen,
welcher Vernichtungskampf unter ihnen herrſcht, wie der
Kapitalkräftigere immer beſtrebt iſt, den Minderkapitalkräf-
tigeren zu verſpeiſen. Die Fama ſagt, Herr Hendel ſei ein
Mann von mehreren Millionen Mark. Jſt das wahr, nun
dann kann er es ſich ſchon leiſten, täglich 45 000 Exemplare
einen Monat lang vollſtändig gratis zu liefern.

Allerdings ſind die Herſtellungskoſten bei den gratis ge
lieferten Blättern ſo billig wie möglich, und nach ihrem ſtoff-
lichen Wert abgeſchätzt, wird das Urteil eines jeden Fach-
mannes wohl darauf hinauslaufen, daß eine gewiſſe Täu-
ſchung des Publikums dahin nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die
Quantität die Qualität erſetzen muß. Der CentralAnzeiger
iſt zum größten Teile ein Abklatſch der Saale-Ztg., wodurch
bedeutend an Satzkoſten und Mitarbeiterlöhnen geſpart wird.
Zur Herſtellung des Blattes iſt alſo nicht viel mehr auszu-

wie beim General-Anzeiger. Der hauptſächlichſte
oſtenpunkt bleibt die Ausgabe für das Papier, und die

dürfte vielleicht, wenn wirklich 45 000 Exemplare gedruckt
werden, 360 M. für jede Auflage betragen, wovon aber
wieder ein Teil durch die Einnahme für Annoncen gedeckt
wird, von denen vielleicht viele gratis gebracht werden. Die
Ausgabe iſt auf dieſe Weiſe für einen Millionär wenn
die Fama recht hat gerade nicht erheblich und auch Herr
Kutſchbach dürfte dem gewachſen ſein, obgleich er ſolche Aus
gaben in ſeinem Geldbeutel eher ſpüren wird, als Herr

endel. Ob es dem letzteren dann gelingen wird, mit ſeinem
ntral-Anzeiger bei einem Abonnementspreis von 30 Pf.

den GeneralAnzeiger aus dem Wege zu räumen, wird die
Zukunft lehren. Sollte das eintreten, ſo iſt nach allge
memer Geſchäftspraxis der Kapitaliſten anzunehmen, daß
eines ſchönen Tages, weil der unliebſame Konkurrent nicht
mehr vorhanden, Herr Hendel dem Publikum erklärt: Er
könne den Central-Anzeiger nicht mehr für den bisherigen
Preis liefern, und den Umſchlag mit einer Menge Gründe,
um die ja die Kapitaliſten für ihr Verhalten nie verlegen
ſind, motiviert.

Man ſieht, die Beſitzer der gegneriſchen Zeitungen ar
beiten mit denſelben Wirtſchaftsmaximen, wie alle kapita-
liſtiſchen Unternehmer. Sie ſpekulieren auf den Unverſtand
der Maſſen. Stände das geſamte leſende Publikum aufdem Standpunkt, daß die Preſe, hauptſächlich ein Bildungs-

mittel für das Volk, ſich befleißigen ſolle, die öffentliche
Meinung getreu wiederzugeben nicht fälſchen wie das ſo
oft geſchieht ohne Furcht und Tadel für die Rechte des
Volkes einzutreten, ſich nicht zum Soldſchreiber Inſtitut für
die Reichen und Mächtigen zu erniedrigen, und nicht zur
reinen Unterhaltungslektüre herabzuſinken, die ſorgſam be
beſtrebt iſt, das Jntereſſante und Pikante zuſammenzutragen,
um den Gaumen der Senſationslüſternen zu kitzeln, ſo wären
ſolche Konkurrenz-Manöver, wie ſie jetzt von den Beſitzern
der SaaleZtg. und des GeneralAnzeigers gemacht werden,nicht im ſiaute, auch nur einen neuen Abonnenten unter der

ärmeren Bevölkerung, auf die es hier vorzüglich abgeſehen
iſt, einzufangen.

Wir geben gern dieſem von befreundeter Seite uns zugehenden iel aum und werden auf die Angelegenheit noch

mals zurückkommen.

Halle a. S., Sonntag den 24. März 1895

Der leider verdorbene Geſchmack eines kleinen Teiles der
ſelben bezüglich der Anforderungen an die Preſſe ermöglicht
mithin ſolches Handeln der Zeitungsbeſitzer, was in vielen
Beziehungen doch nur zum Nachteil für die Maſſen und
zum Vorteil für die Kapitaliſten iſt. Denn die in Rede
ſtehenden Blätter wollen die heutige Ordnung der Dinge, in
der es den Arbeitern ſo traurig ergeht, aufrecht erhalten.
Mithin ſind es Organe und Helfershelfer der Kapitaliſten,
die aus den Knochen der Arbeiter Profite herausſchinden.
ßer ſolche Zeitungen ſollte der Arbeiter unzugänglich
ein.

Eine Zeitung auf die Dauer für 30 Pf. zu liefern, iſt
unmöglich und wo es geſchieht, kann es nur als ein Lock
mittel betrachtet werden, was jeder Kenner der Verhältniſſe
beſtätigen wird. Der ganze Vorgang lehrt, was bei der
gegneriſchen Preſſe die Hauptſache iſt: das Geſchäft und
nochmals das Geſchäft auf Koſten des Prinzips,
was von der ſozialdemokratiſchen Preſſe nicht geſagt werden
kann. Jhr geht das Prinzip über alles, daher ihr ſchwerer
Kampf ums Daſein.

Der Sozialismus der Gegenwart.
Unter dieſem Titel iſt im Verlage von Otto Hendel

in Halle vor kurzem ein Buch erſchienen, welches das 825.
bis 829. Bändchen der im genannten Verlage ſeit 1886
erſcheinenden Bibliothek der Geſamtlitteratur
bildet, bei 347 Seiten Umfang 1.25 Mark koſtet und in
deutſcher Ueberſetzung (von Chr. Jasper) diejenigen Aufſätze
dem Leſer bietet, die der belgiſche Staatsrechtslehrer Emile
de Laveleye (ſprich: Emil von Lawelee) zuerſt Ende der
ſiebziger Jahre in der Revue des deux mondes und dann
1881 erſtmalig in Buchform über die einſchlägige Materie
veröffentlicht hat.

Laveleye iſt kein Sozialdemokrat. Er ſteht zwar voll auf
dem Boden des Darwinismus, gehört aber zu denen, die
an der Klippe der Selektionstheorie geſcheitert ſind, d. h. er
vermochte (gleich den deutſchen Gelehrten Häckel, Oskar
Schmidt u. a.) nicht zu erkennen, daß das Darwinſche Geſetz
der Zucht- Auswahl nicht nur dem marxiſtiſchen Sozialismus
nicht gegenüberſteht, ſondern daß gerade die ſozialiſtiſchen
Grundlehren durch eine tiefere Auffaſſung der Selektions-
theorie ihre ernſteſte, unwiderlegliche Beſtätigung finden.

Dieſen Nachweis hat der italieniſche Genoſſe Profeſſor
Ferri ſo ausgezeichnet erbracht, daß es überflüſſige Arbeit
wäre, darauf nochmals eingehen zu wollen. Auch Profeſſor
Virchow hat ſich trotz der Rückſtändigkeit ſeiner anderweiten
ſozialen Anſchauungen in dieſem Punkte viel weitblickender
gezeigt, als Laveleye, Häckel und andere Darwinianer.
Virchow, der Nicht darwinianer, hatte völlig recht, als er
ausrief: „Der Darwinismus führt unmittelbar zum Sozialis-
mus.“

Daß Laveleye das nicht eingeſehen hat, daß er es fertig
bringt zu ſchreiben: „Man begreift nicht, wie die
Sozialiſten ſo verblendet ſein konnten, die
Lehren Darwins anzunehmen!“ iſt die Hauptquelle
der vielen Fehlſchlüſſe, denen man in ſeinem vorliegenden
Buche begegnet. Der Verfaſſer bemüht ſich zwar ohne
Zweifel, objektiv zu bleiben, aber wer z. B. Gegner der
Jnfektionstheorie bei Verbreitung der Cholera iſt, wird bei
aller verſuchten Objektivität kein wirklich objektives
Bild über die Gründe geben können, die den Jnfektions-
theoretiker bei Behauptung ſeines Standpunktes leiten. So
geht es dem 1892 verſtorbenen Laveleye betreffs der Sozial
demokratie. Sie iſt und bleibt für ihn eine zwar ſehr erklär-
liche, ja für die Förderung der Kultur notwendige, aber in
der Verwirklichung ihrer Endziele unmögliche Erſcheinung,
ein Krankheitsſymptom unſerer Zeit, im beſten Falle eine
Zukunftsmuſik, die erſt in Jahrhunderten und ganz langſam,
ſtückweiſe vorwärtsſchreitend, aufgeführt werden kann. Er
ſympathiſiert ſtark mit den Beſtrebungen, das Elend der
arbeitenden Klaſſen zu mindern; er iſt weit davon
entfernt, den brutalen und bornierten Egoismus unſerer
herrſchenden Klaſſen gutzuheißen; er iſt ketzeriſch genug, über
vieles, was die befrackten und bezopften Philiſter als „hei-
ligſte nationale Güter“ anpreiſen, mit dem milden Lächeln
wiſſenſchaftlicher Ueberlegenheit hinwegzugehen, aber er hat
das Weſen des ſozialiſtiſchen Begriffs von der ökonomiſchen
Gleichheit nicht zu erfaſſen vermocht, deshalb dieſe Gleichheit
nicht für verwirklichungsfähig gehalten, und damit bleibt auch
die Sozialdemokratie für ihn eine utopiſtiſche Lehre. Es iſt
eine ganz eigenartige Durchſäuerung eines Romantikers mit
rationaliſtiſcher Hefe, der wir bei Laveleye begegnen trat
er doch als faſt ſiebzigjähriger Greis noch vom Katholizis
mus zum Proteſtantismus über. Dem Einfluß des Genter
Profeſſors Huet hat ſich Laveleye, wie der Ueberſetzer ganz
richtig hervorhebt, nie entziehen können.

Wie wenig Laveleye trotz ſeiner großen Beleſenheit in die
»Jdee des modernen, d. h. wiſſenſchaftlichen Sozialismus ein

edrungen iſt, geht daraus hervor, daß in ſeinen Darlegungendie Utopiſten mit den Marxiſten in trautem Durcheinander

aufmarſchieren. Fichte, Proudhon, Fawcett, Weitling, Cabet,
Bismarck, Marx, Bakunin, Rodbertus, Cairnes das alles
iſt ihm ſchließlich eins; ſie alle faßt er unter den Begriff
„Träger des Sozialismus der Gegenwart“ zuſammen. Laveleye
macht zwiſchen ihnen im Grunde genommen nur graduelle
Unterſchiede, nicht prinzipielle. Wer ſo wenig in den
Geiſt des modernen Sozialismus eingedrungen iſt, mag
meinetwegen eine ſehr ſcharfe Streitſchrift gegen den So-
ialismus loslaſſen können, eine Geſchichte desſelben zuſchreiben iſt er jedoch keinesfalls befähigt.

Wiederholt fällt in dem Buche auf, daß der Verfaſſer
Dinge in den Begriff des Sozialismus hineinpackt, die damit
ſo wenig zu thun haben, wie ein Quartſextakkord mit einer
Unterhoſe. Dieſes Unvermögen, den Begriff des Sozialis-
mus feſt zu umgrenzen, gelangt namentlich in der ſonſt in-

ſich 1870 „gegen das eigne
andere quere Urteil Laveleyes ſoll nicht als bewußte Fäl-
ſchung gelten, ſie ſind aber jedenfalls ein Beweis dafür, daß
der vielgeprieſenen Objektivität Laveleyes an manchen Punkten
doch recht enge Schranken gezogen geweſen ſind. Soweitdas Buch einfach referierend die Lehren einzelner Männer

wiedergiebt, iſt es brauchbar ſobald aber Laveleye reflek-
tierend dieſe Lehren beſpricht, ſtolpert er von einem Fehl-
ſchluß zum andern und wird ungenießbar. Daß das Buch
bereits über ein Dutzend Jahre alt iſt und der Herausgeber
in übergroßer Pietät vermieden hat, in einem Anhange, wenn
auch nur ganz kurz, die weitere Entwickelung des Sozialis-
mus zu ſkizzieren, gereicht dem Werke ebenſowenig zum Vor
teile, als daß über die „konſervativen Sozialiſten“ Wagener,
Bismarck, über Stöcker und Prof. Wagner, und über viele
andere mehr als problematiſche „ſozialiſtiſche“ Größen zehn
und hundertmal mehr geſagt worden iſt als über Liebknecht,
Bebel und andere wirkliche Vorkämpfer des Sozialismus
in Deutſchland. Jhre Namen werden nur ganz nebenbei
erwähnt; ihr Wirken bleibt ohne jede Berückſichtigung.

Alles in allem kann demnach dem Verlage des Buches
nicht in Ausſicht geſtellt werden, daß das Werk Abnehmer
in deutſchen Arbeiterkreiſen finden wird. Th.

Anweiſungbetreffend die Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe mit
Ausnahme des Handelsgewerbes.

In Ausführung der Vorſchriften des Geſetzes rer die
Abänderung der Gewerbe Ordnung vom 1. Juni 1891 (R. G. Bl.
S. 261) über die Sonntagsruhe im Gewerbebetrieb mit Aus
nahme des Handelsgewerbes (S8 105 a, 105b, Abſ. 1, 1050 bis
105 i) wird durch das Miniſterium für Handel und Gewerbe
folgendes beſtimmt:

A. Allgemeines.
(S8 105 a, 105b, Abſ. 1. 105g, 105 h Abſ. 1 und 105i.)

I. Das im s 1056 Abſ. 1 der Gewerbe-Ordnung enthaltene
Verbot der Sonntagsarbeit gilt nicht für die Land und Forſt
wirtſchaft, den Weinbau, den Gartenbau, die Viehzucht, den Ge
ſchäftsbetrieb der Apotheker, die Ausübung der Heilkunde und der
ſchönen Künſte und die im S 6 Abſ. 1, Satz 1 a. a. O. bezeich
neten Gewerbe. Ferner ſind kraft beſonderer Vorſchrift von dem
Verbot der Sonntagsarbeit ausgenommen Gaſt- und Schankwirt-
ſchafts Gewerbe, Muſikaufführungen, h rund ſonſtige Luſtbarkeiten, ſowie die Verkehrsgewerbe

1).
II. Jn denjenigen Handelsgewerben, in welchen beim Ladenver-

kauf an den Waren Aenderungs- oder Zurichtungsarbeiten vor
genommen werden (z. B Gewerbe der Hutmacher, Blumenhändler,
Uhrmacher, Fleiſcher), iſt die W rienng mit dieſen Arbeiten
als Beſchäftigung im Handelsgewerbe zu betrachten und deshalb
an Sonn und Feſttagen während der für das betreffende Handes-
gewerbe freigegebenen Zeit geſtattet.

III. Verboten iſt an Sonn und Feſttagen jede Art der Be
ſchäftigung von Arbeitern „im Betriebe“ der unter S 105b Abſ. 1
fallenden Gewerbe, alſo im Betriebe von Bergwerken, Salinen,
n sanſtalten, Brüchen und Gruben, von Hüttenwerken,

riken und Werkſtätten, von Zimmerplätzen und Bauhöfen, von
erften und Ziegeleien.
Durch die Worte „im Betrieb“ iſt zum Ausdruck gebracht, daß

das Verbot nicht nur räumlich für die Betriebsſtäite, in welcher
ſich der betreffende Gewerbebetrieb regelmäßig abzuwickeln pflegt,
ſondern für jede zu dem Gewerbebetriebe gehörige Thätigkeit gelten
ſoll. So dürfen z. B. Monteure, Schloſſer-, Glaſer Maler-,
Tapezier, Barbiergehilfen während der Sonntagsruhe auch außer
halb der Betiiebsſtätte nicht beſchäftigt werden, ſoweit nicht etwa
henen Arbeiten gemäß den Vorſchriften der S8 1050 bis t

atthaft ſind.
IV. Das Verbot der Sonntagsarbeit gilt auch für „Bauten aller

Art“, d. h. für Hoch, Tief-, Wege, Eiſenbahn und Waſſerbauten,
Wir Erdarbeiten, ſofern dieſe nicht Ausfluß eines land oder
ort wirtſchaftlichen Betriebes, des Weinbaues oder des Garten

baues ſind, ferner nicht nur für Neubauten, ſondern auch für Aus
beſſerungs- und Jnſtandhaltungsarbeiten, z. B. auch das Schorn-
ſteinfegergewerbe.

V. Das Verbot der Sonntagsarbeit gilt für gewerbliche Arbeiter
im weiteſten Sinne alſo nicht nur für Geſellen, Gehilfen, Lehr
linge, Fabrikarbeiter und andere im Betriebe beſchäftigte Hand-
hyter- ſondern auch für Betriebsbeamte, Werkmeiſter und Tech-
niker.

VI. Die den Arbeitern zu gewährende Ruhe ſoll mindeſtens
dauern

für einzelne Sonn und Feſttage 24 Stunden,
olgende Sonn und Feſttage 36zwei auf einander

fü v Weih chts, Oſter und Pfingſtfeſt 48 Stunden
r eihnachts-, er un ung tunden.Dieſe Ruhezeiten müſſen auch in ſolchen Betrieben, die an Werk

W ununterbrochen mit regelmäßiger Tag und earbeiten, gewährt werden, ſoweit micht etwa für dieſe

gemäß S 1050 bis e Ausnahmen von dem Verbot der Sonn
tagsarbeit platzgreifen. Während aber in Betiieben, die nur bei
Tage oder in unregelmäßigen Schichten zu arbeiten pflegen, dieRuhezei es von 12 üßr nachts an gerechnet werden ſoll,

n Betrieben mit regelmäßiger Tag und Nachtſchicht die
Ruheziit ſchon früheſtens um 6 Uhr abends des vorhergehenden
Werktags und ſpäteſtens erſt um 6 Uhr morgens des Sonn oder
Feſttags beginnen, wenn für die auf den Beginn der Ruhezeitfolgenden 24 Stunden der Betrieb ruht.

5 alle Fälle gilt die Vorſchrift, daß die Ruhezeit an zwei
aufeinander folgenden Sonn und Feſttagen ſtets bis 6 Uhr abends
des zweiten Tages dauern muß. Demnach beträgt die Ruhezeit
in Betrieben, die keine regelmäßigen Tag und Nachtſchichten haben,
nicht nur 36 Stunden, ſondern mindeſtens 42 Stunden (von dem
Beginn der Mitternachtsſtunde des erſten Tages bis 6 Uhr
abends des zweiten Tages).

VII. Jugendliche Arbeiter dürfen in Fabriken und den in
8 154 Abſ. 2 und 154a bezeichnete.. gewerblichen Anlagen an

onn- und Feſttagen überhaupt nicht beſchäftigt werden 136
Abſ. 3 der G-O., vgl. auch unten zu B4).

VIII. Während im Handeisgewerbe, ſoweit es in offenen Ver
kaufsſtellen betrieben wird, auch die Sonntagsarbeit der Arbeit

eber Beſchränkungen unterliegt (S 41 a), iſt in den hier in Redeſlehenden Gewerben den Arbeitgebern und ſelbſtändigen Gewerbe

treibenden die Sonntagsarbeit durch die Vorſchriften der Gewerbe
Ordnung nicht verwehrt.

Indeſſen iſt es der Landesgeſetzgebung vorbehalten, die Arbeit
an Sonn und Feſttagen in größerem Umfange, als dies in der
Gewerbeordnung geſchehen, einzuſchränken, d. h. nicht nur für die
Arbeiter eine ausgedehntere als die in der Gewerbeordnung vor
geſehene Sonntagsruhe vorzuſchreiben, ſondern auch die gewerb

kann in
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heit an.

S

Gewerbetreibenden an Sonn und
ganz oder teil u unterſagen 105h Abſ. 1).

u dieſen landesgeſetzlichen Beſtimmungen zählen auch die Polizei-
verordnungen, insbeſondere diejenigen über die äußere Heilighaltung
der Sonn und Feſttage.
B. Ausnahmen von den geſetzlichen Beſtimmungen.Es 105 e bis 105 und 105h Abſ. 2.)

1. Ausnahmen von dem Verbot der Sonntagsarbeit treten ein:

a 1 Vorſchrift 105aft

Arbeit von

r vom Bundesrat auf Grund des S 105 d beſchloſſenen
Vorſchriften,

c) kraft der von der höheren Verwaltungsbehörde auf Grund
des S 105e erlaſſenen el nworige

d) kraft der von der unteren Verwaltungsbehörde auf Grund
des S 105 erteilten beſonderen Erlaubnis,

e) kraft der von der Landes Zentralbehörde auf Grund des
S 105 h Abſ. 2 getroffenen Entſchließung.

2. geh den Vorſchriften der Bekanntmachung vom 4. März 1892
(M. Bl. f. d. i. V. S. 115) iſt zu verſtehen:

a) unter der Bezeichnung höhere Verwaltungsbehörde
im Sinne des 8 105e Abſ. 1 in der Regel der Regierungspräſident, für die Stadt Berlin der Pollgeiprä ſident

d) unter der Bezeichnung höhere Verwaltungsbehörde
oweit es ſich um das Verfahren nach S 105 e Abſ. 2 handelt, der
ezirks Ausſchuß,
c) für die der Aufſicht der Bergbehörden unterſtellten Betriebe

als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des S 105 e
das Oberbergamt,

d) unter der Bezeichnung „untere Verwaltungsbehörde“
s 105f und 1050 Abſ. 4) für die der Aufſicht der Bergbehörden
unterſtehenden Betriebe der Ber, revierbeamte, im übrigen in der
Regel der Landrat, für Städte mit mehr als 10000 Einwohnern
die Orts-Polizeibehörde,

für diejenigen Städte der Provinz Hannover, für welche die
revidierte Städteordnung vom 24. Juni 1858 gilt mit Aus-
nahme der im S 27 Abſ. 2 der Kreisordnung für dieſe Provinz
vom 6. Mai 18814 bezeichneten Städte der Magiſtrat.

3 Soweit gemäß der nachſtehenden Beſtimmungen zu Ziffer I
bis V in Fabriken und den in S 154 Abſ. 2 und 154 a der Ge
werbe Ordnung bezeichneten gewerblichen Anlagen Ausnahmen
von dem Verbot der Sonntagsarbeit platzgreifen, ſind in dieſen
Betrieben bei der Beſchäftigung von Arbeiterinnen außer den
allgemeinen Bedingungen, an welche die Zulaſſung der Sonntags
arbeit geknüpft iſt, auch noch die Vorſchriften des Z 137 und
e t Grund der S 139 und 139 a erlaſſenen Beſtimmungen zu

eachten.
4. Da in den unter 3 bezeichneten Betrieben die Beſchäftigung
jugendlicher Arbeiter an Sonn und Feſttagen im allge-
meinen verboten iſt und Ausnahmen von dieſem Verbot nur auf
Grund der S 139 und 139 a zugelaſſen werden können, ſo dürfen
h Arbeiter in dieſen Betrieben auch zu den nach Ziffer

is V zuläſſigen Sonntagsarbeiten nur inſoweit herangezogen
werden, als dieſe Beſchäftigung auf Grund des S 139 oder des
S 139 a an Sonn und Feſttagen ausdrücklich geſtattet iſt.

(Fortſetzung folgt.)

Aus dem Reichsgericht.
Leipzig, 19. März. (Ein Novum in der Reviſion.)

Der verantwortliche Redakteur des Vorwärts Hugo Pötzſch wurde
am 21. Dezember 1894 vom Landgericht Berlin I wegen Belei-
digung durch die Preſſe verurteilt. Jn der am 28. Juli 1894erſchenenen Nummer d s Vorwärts war ein Artikel abgedruckt,
inhaltlich deſſen in Erfurt mehrfach Mißhandlungen von Soldaten
vorgekommen ſein ſollten, während andererſeits ausgeführt wurde,
darüber an den vorgeſetzten Offizier gerichtete Beſchwerden hätten
keine Berückſichtigung gefunden. Der Gerichtshof nahm an, daß
der verſuchte Wahrheitsbeweis im großen und ganzen mißglückt
ſei; nachweislich wahr ſei, daß ein Fall von Soldatenmißhandlung
in Erfurt vorgekommen ſei, nicht aber mehrere, und in dieſem
Falle ſei ſchleunigſt Remedur geſchaffen worden. indem der Be-
irksfeldwebel Münſcher in Erfurt wegen Mißhandlung eines

annes 20 Tage Arreſt bekommen habe. Der Angeklagte machte
dagegen geltend, daß er den Artikel der Frankfurter Zeiſung 7
rn habe. Hierin erblickte das Gericht keinen Milderungsgrund,

a ſeiner Auffaſſung nach der Angeklagte volle Verpflichtung zur
Prüfung der Wahrheit des Sachverhalts gehabt habe. Den
Rechtsſchutz des S 193 Str. G. B., den der Angeklagte allerdings
auch nicht für ſich beanſprucht hatte, glaubte das Gericht ihm
auch verſagen zu müſſen, da Pötzſch weder in Ausübung einer
moraliſchen noch einer Rechtspflicht gehandelt habe. Redakteur
Pötzſch legte dagegen Reviſion ein, die von Rechtsanwalt Freuden-
thal, Berlin, vorm Reichsgericht vertreten wurde. Derſelbe behauptete
unächſt, weder der Bezirksfeldwebel noch deſſen Vorgeſetzter ge-
örten der Garniſon Erfurt an; der letztere, Oberſtleutyant

v. Eichenrodt, der durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 24. Juli
1894 entlaſſen worden habe ſeit dem 27. Juli, wo er die Ordre
t erhielt, nicht mehr zu der Garniſon Erfurt gehört, bezw.
ei ſeit dieſem Tage überhaupt kein Angehöriger des Soldaten-
tandes mehr. Deshalb ſei auch der preußiſche Kriegsmniſter

nicht mehr berechtigt geweſen, wegen einer Beleidigung. die am
Tage nach dem Dienſtaustritt des Betreffenden in einem Zeitungs
artikel erblickt wurde, Strafantrag zu ſtellen es liege alſo ein
rechtsgültig geſtellter Strafantrag gornicht vor, weshalb Einſtellun
des Verfahrens beantragt wurde. Der Reichsanwalt wies darau
hin, daß dieſes Vorbringen des Verteidigers ein Novum ſei,
deſſen Nachprüfung durch das Reviſionsgericht unzu äſſig ſei.
Jn Uebereinſtimmung damit verwarf das Reſchsgericht die Reviſion
des Angeklagten, da die materiellen B. ſchwerden unzutreffend
r was ferner von der Veſteidigung wegen der Rechtsgültig
eit des Strafantrags vorgebracht worden ſei, laufe auf eine

ozeßrüge hinaus; eine ſolche ſei aber in der ſchriftlichen
eviſionsbegründung nicht angegeben.

Aus dem Reiche.
Berlin. Antiſemitiſcher Witz. Ein antiſemitiſcher Ab-

geordneter, wie man ſagt, der Abg. Bindewald, hat im Reichs
tage am Donnerstag jedes Pult im Sitzungsſaal mit einem Flug-
blatt belegt, welches, mit dem Bilde des Fürſten Bismarck ge
chmückt, Schmähungen gegen die Stadt Berlin enthielt. Der
üreaudirektor ließ die Flugblätter entfernen. Die hieſigen

Bäckermeiſter lamentierten in einer Verſammlung überlaut
über das drohende Geſpenſt der Einführung des Maximal
Arbeitstages für Bäckereien und faßten eine Reſolution, die die
Regierung bittet, vom Einbringen eines derartigen Entwurfes
Abſtand zu nehmen, weil ſonſt für den ſtrebſamen, fleißigen und
r rn Stand der Bäckermeiſter ein Ausnahmegeſetz ge

affen werde.
Brandenburg a. H. Die große Blechſpielwarenfabrik von

Lehmann iſt am Donnerstag völlig niedergebrannt.
In Vochold legte am Freitag eine mächtige Feuersbrunſt die

von Schwartz, eine große Fabrik mit 24000 Spindeln,

in e.Köslin. Die Schuljugend von Köſtewitz hat ſeit drei Wochen
Ferien, da kein Holz zur Heizung da iſt und kein Geld, welches
zu kaufen.

Defſſau. Die Entſcheidung iſt gefallen. Die Kom-
miſſion, welche der anhaltiſche Landtag zur Prüfung der Wahl
rechtsVorlage eingeſetzt hat, nahm die Vorlage mit großer Mehr-

Die Majorität des Landtages hat damit das Wahlricht
in die Hände der Beſitzenden geſpielt und die große Maſſe der
Bevölkerung ihres einzigen ſtaatsbürgerlichen Rechtes beraubt.
Die in den Städten wohnen en Arbeiter, Kleinhandwerker, Be
S nd auf Gnade und Ungnade den beſitzenden Klaſſen aus-
eliefert.6 Augsburg. Säbelaffaire. Am Dienstag abend ſaßen in

der Kähnſchen Wirtſchaft am Königsplatz mehrere Jnfanteriſten,
die ſich ruhig unterhielten. Etwas ſpäter betraten einige Chevau-
legers das Lokal welche ale bald mit Sticheleien begannen. Der
Wirt ſchaffte mit aller Energie Ruhe, worauf die Chevaulegers
das Lokal verließen. Sie ſtellten ſich aber draußen mit gezogerem

l auf Einer faßte vor der Thür Poſto. Als der Wirt

n die Thür öffnete um ſich in das agnüberieger Lokal zube eben, n 3 alebald ein paar wuchtige Säbelhiebe über die

ulter und die rechte Hand. Die Chevauiegers waren ca. vier-
zehn Mann ſtark.

Köthen. Jn der bei Weiſſandt wurde ein Arbeiter
vom Maſchinengetriebe erfaßt, mehrmals um die Welle geſchleudert
und getötet. Frau und vier unerzogene Kinder haben in ihm
ihren Ernährer verloren.

Darmſtadt. Unter eigener Lebensgeſahr rettete der Prinz
Wil in en eine 73 die in das Moog geſprungen war,
um as Leben zu nehmen.Zwickau. Der vo ende des Verbandes ſächſiſcher Berg-
und Hüttenarbeiter, de Hermann Sachſe, war zu einem Jahre

Gefängnis verurteilt worden. Er verbüßt zur Zeit dieſe Strafe,
iſt aber ſo ernſt leidend, daß Gefahr für ſein Leben beſteht.

Gneſen. Vom Jnfanterie- Regiment Nr. 49 wurden 1 Vize-
feldwebel und 2 Sergeanten wegen Soldatenmißhandlung ver-

aftet.s Kamburg. Der nach Unterſchlagung von 11000 Rubel aus

Müſau durchgebrannte Bauinſpektor Jakob Löwenſtein iſt hier auf
Du Amerika verhaftet worden. Man fand noch 6000

el bei ihm.
Düſſeldorf. Auf dem Seraienioge wurde aus Verſehen ein

Füſelier von ſeinem Hintermanne erſchoſſen, der noch eine Uebungs
patrone im Laufe hatte

Dresden. Der 18 jährige Tapezierer Theodor Ebers ermordete
V kehnine Almoſenempfängerin Geißler und deren zehnjährigen

egeſohn.Slebenwerda Der Stadtkämmerer iſt wegen Unregelmäßig-

keiten im Amte Dienstag abend verhaftet worden.
Auerbach. Jn Beerheide wurde ein Reſerviſt, weil er

Abonnent der Vogtl. Volksztg. war, aus dem Militär vereine
ausgeſchloſſen. Da ſich der Betreffende vorher bereits abgemeldet
hatte, war die Heldenthat nicht allzu groß, doch nehmen wir gern
den guten Willen für die That.

Vermiſchtes.
Apothekeuverkäufe. Wir ſehr Apotheken im Werte ge-

ſtiegen ſind, bezeugt die Drogiſten-Ztg. Die Apotheke des Herrn
Vigener in Biebrich, welche früher 100000 M. gekoſtet hatte. t
jetzt für 210000 M. verkauft worden. Die Die Apotheke
in Steglitz bei Berlin welche bisher für Rechnung der Erben ver
waltet wurde, iſt für den Preis von 290000 M. verkauft worden.
Auf den Wert des Grundſtückes entfallen davon 100000 M.

Was ein Haſe verzehen kann! Ein ſchleſiſcher a
inhaber hält ſeit etwa Jahresfriſt einen Haſen, der durch Zufall
in Gefangenſchaft geriet, in ſeinem Gehöft. Freund Lampe hat
dadurch zu einer intereſſanten Statiſtik zuverläſſiges Material S

eben. Der „Gefangene“ verzehrt täglich 2 Kilogr. Heu, 750 Gr.
unkelrüben und eine Flaſche Milch. 1000 Stück Haſen würden

demnach innerhalb eines Jahres etwa 100 r J
Futterſtoffe beanſpruchen, die einen Wert von ungefähr 50000 M.
r geren Auch eine Jlluſtration zu dem Kapitel „Wild-

aden“!
Eine Grubengas Exploſion fand in einem Kohlenberg-

werke in den Rocky Mountains (Nordamerika) ſtatt. an be
fürchtet, daß 68 Menſchen ums Leben gekommen ſind. Der Ein-
gang zu den Werken iſt durch Trümmer verſperrt, und es wird
drei Tage dauern, ehe die Bergungsmannſchaften zu den Leichen

können. Die Maſchinenräume, Apparate und andere
Baulichkeiten wurden völlig zerſtört, auch der übrige Schaden iſt
beträchtlich.

Die Unterſuchung über den „Elbe“Untergang iſt in
England infolge verſchiedener Vorſtellungen auf unbeſtimmte Zeit
vertagt worden. Der Coroner erhielt die Mitteilung von der
deutſchen Regierung, ſie beabſichtige, den Geheimrat Kapitän Donner
als Vertreter zu entſenden; ſie frage an, ob die Unterſuchung
hinausgeſchoben werde. Ebenſo wo er auch die Bitte um
Vertagung von den Eigentümern der „Crathie“. Was den Um-
ſtand betrifft daß die Verhandlungen vor dem Rotterdamer Ge-
richt noch nicht beendet ſind, ſo weigern ſich die Eigentümer der
„Crathie“, ihren Zeugen die Zeugnisablegung zu geſtatten, indem
ſie geltend machen, es könne präjudizierend auf das Verdikt derengliſchen Jury wirken, wenn der Entſcheid des Rotterdamer Ge-

richtshofes vorher bekannt würde. Der „Norddeutſche Lloyd“
teilte dem Coroner mit, die Zeugen in der Angelegenheit deren könnten nicht vor einer Woche zur Verſaghae geſtellt
werden.

Alkohol und menſchliche Stimme. Dr. Sanders in
n will gefunden haben, daß unmittelbar nach Weingenuß der

rimmumfang ſich beträchtlich vertieft und vermindert. Bei Küm-
mel und Alkohol verlöſcht die Stimme gänzlich, Kurakao und Ab-
ſynth erhöhen die Stimme. Auch Zucker und andere Stoffe ſollen
die Stimme ungünſtig beeinfluſſen, während Eier vorteilhaft ein
wirken. Aber von noch größerem Einfluß auf die Stimme als
Fette, Säuren, Alkohol u. ſ. w. iſt die ſeeliſche Stimmung.

Die echten Feilen. Drei Genfer Notare und Rechisanwälte,
denen der G.af von Civry die Führung des Prozeſſes gegen die
Stadt Genf wge Führung der vom Herzog zu Braunſchweig
hinterlaſſenen Millionenerbſchaft anvertraut hatte, ſitzen jetzt im
Gefärgniſſe. Sie haben den Grafen um 7— 800 000 Franks be-
ſchummelt und auch mit anderen Leuten ſo „geteilt“, daß auf ſie
die größere Hälfte rm iſt.

Ein Neugieriger. Aus Wien berichtet das Extrablatt vom
14. ds.: Der Holz und Kohlenhändler Martin B. wurde vom
Marktkommiſſär zur Anzeige gebracht, weil eine Kohlenlieferung
von 50 Kilogramm beim Nachwiegen ein Manko von 3 Kilo-
gramm ergab. Geſtern hatte er ſich vor dem Strafrichter wegen
Gewichtsve kürzung zu verantworten. Der Richter verurteilte ihn
u fünf Tagen ſtrengen Arreſts. Der Verurteilte erklärte die
trafe anzunehmen, bat jedoch, noch eine r an den Richter

ſtellen zu dürfen. Richter: Die wäre? Angeklagter: Wenn
ich wegen 4 Kreuzer fünf Tage ſtrengen Arreſts abſitzen muß, was
bekommt derjenige, der 100000 Gulden defraudiert? Der
Richter ſchloß die und es bleibt dem
wer in ſeinen Mußeſtunden im Arreſt dieſe Rechenaufgabe
zu löſen.

Ein Opfer des Aberglaubens iſt in dem mähriſchen
Dorfe Wſchemina bei Wiſchowitz der dreizehnjährige Sohn einer
Witwe geworden. Der Knabe litt an einer Hautkrankheit. Um
dieſe zu beſeitigen, ließ die Mutter den Knaben, einem unter der
dortigen abergläubiſchen Landbevölkerung verbreiteten s ö zu
fo ge kurz nachdem das Brot entfernt worden war, in den Back-
ofen kriechen, damit der Ausſchlag durch die Ofenhitze vertrieben
werde. Der Knabe ſchrie bald vor Schmerzen laut auf und bat,
man möge ihn aus dem Ofen nehmen. Trotzdem ließ ihn die
Mutter in ihrem Wahne längere Zeit darin, und als ſie ihn ſpäter
herausnahm, war das arme Kind wie gebacken Erſt nach zwei
Tagen ſtarb dasſelbe unter unſäglichen Schmerzen. Dem Gerichtewurde von dem traurigen Vorfalle Anzeige erſtattet

Litteratur.
Der Sozialdemokrat, v 7 der e

kratiſchen Partei Deutſchlands (Exped.: Berlin SW. Beuthſtr. 2).
Die Nr. 12 vom 21. März hat folgenden Jnhalt: Wochenſchau.
Eine der Edelſten der Nation. Die Volkspartei in den Ver

einigten Staaten. Von der geiſtigen Leibgarde. Politiſche
Neurotiker. Parteinachrichten. Wie man uns behandelt.
Totenliſte Litterariſches.

Aus dem Reichstag. Zur Diskuſſion über das Genoſſen
ſchaftsweſen. Die Umſturzvorlage. Die Lage der haus-
induſtriellen Arbeiter im Kreiſe Schmalkalden. Bauernſtudenten.

Gewerkſchaftliches. Sozialſtatiſtiſches. Vermiſchtes.
Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der Ar

beiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben die
Nr. 6 des 5. Jahrgangs zugegangen Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor: Eine dringende Aufgabe. Zur
Frage des Frauenſtimmrechts. Bebels Ausführungen im Reichs-
tage über das Wahlrecht der Frauen. Der Normalarbeitstag
ſür Arbeiterinnen vor dem Reichetag. Der Jahresbericht der
badiſchen Fabrikinſpektion für 1894. Feuilleton: Jm Dienſt.

t i r n wen
(Frei nach dem Syguzbnt Schluß Arbeiterinnen BeKnge* Kleine Na e

Die Wohlfahrt“, Zeitſchrift für volketümliche Heilweiſe
und ſoziale Geſundheitspflege.

Soeben erſchien das 3. Fel des II. r anges; dasſelbe wolgenden Jnhalt auf: Das Licht. Ged G Elaſtigität un
munität. ne Naturſti mme aus dem Volke von Karl Butten-

dt. Die Lehre von der Shngmbamg und die Sozialdemo
atie. Eine Erwiderung gegen Dr. Joſef Schwarz. Von Her

mann Wolf, Dresden. Moderne Bäder. Von Alfred Hübner.
Das geſunde und kranke gen (Fortſesung. Von e

Schuhmann, Chemnitz. II. Das kranke Herz. Erſte Hilfe
Blutungen. (Schluß.) Von St. Hoſtato. Hygieniſche Rund
chau. Sanatorium und Waſſerheilanſtalt des Dr. Leopold

internitz in St Katharinenbad. Kurbericht aus Emil Wirkers
ſtatt in Zittau. Vereinsnachrichten. Bücherſchau.

nzeigen.Zahegang I der „Wohlfahrt“ iſt komplett zum Preiſe von

fl. 1.50 zu haben. Auf beſonderen Wunſch werden auch geſchmack
voll gebundene Exemplare zu etwas erhöhtem Preiſe geliefert.
Die Zuſendung geſchieht gegen bar oder Poſtnachaahme. Von
jeder Familie, von jedem Vereine und beſonders von jeder Kranken
kaſſe ſollte die „Wohlfahrt“ wegen ihres belehrenden Jnhaltes überGeſundheitspflege und Krantheitsverhütung abonniert werden.

Der dadurch entſtehende Nutzen wird reichlich durch den geringen
Abonnementspreis pro Jahr mit fl. 150 aufgewogen. Ein
banddecken hierzu in prachtvoller Ausſtattung ſind um 45 kr.
ne zu haben. Probe-Hefte gratis. Verlag der „Wohlfahrt“,

eichenberg (Böhmen).

Bekanntmachung.
Die Frühjahrs Kontroll Verſammlungen 1895 im

Landwehrbezirk Halle finden wie folgt ſtatt
Unterbezirk 2 Halle (Stadt).

Kontrollplatz Halle a. S. Se der Moritzburg am,
ZzialParadeplatz (Provin Jnfanterie)am 1. April 1895, Wege 19 Uhr für die Jahrgänge 1882 u. 1883

I. 1884 u. 18851. mittags 12 1886 u. 18872. vorm. 8 den Jahrgang 1888,

2. 19 1889,3. mittags 18 1890,3. vorm. 8 3 1891,3. 1 die Jahrg. 1892, 1893 u. 1894,3. z mittags 12 für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften Böllberg, Burg bei Reideburg, Büſchdorf,
Capellenende, Crondorf, Diemitz Gimritz bei Halle. Reideburg,
Sagisdorf, Stichelsdorf Schönnewitz Wörmlitz Zöberitz.

Unterbezirk 1 Halle (Stadt).
Kontrollplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg, am

Paradeplatz dGarde, Provinzial Jäger, Provinzial Kavallerie, Provinzial Feld
Artillerie, Provinzial Fuß Artillerie, Provinzial Pioniere, Eiſen
bahn und Luftſchiffer Truppen Provinzial-Train, Sanitäts
perſonal, Veterinärperſonal, Sonſtige Mannſchaften Büchſen
macher, Oekonomie-Handwerker), Marine und Erſatz-Reſerve

aller Waffen
am 4. April 1895, vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1882 u. 1883,

4. 1884, 1885prnd 1386.
am 4. April 1895, mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1887 u. 1888,

vorm. 8 1889 u. 1890,x 5 10 1891, 1892,1393 und 1894,
April 1895, mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1882, 1883,

1884, 1885 und 1886 der Erſatz Reſerve,
April 1895, vorm. 8 Uhr für den Jahrgang 1887 der Er

ſatz-Reſerve,
am 6. April 1895, vorm. 10 Uhr für den Jahrgang 1888 der Er

(atz Reſerve
am 6. April 1895, mittags 12 Uhr für den Jahrgang 1889 der

Erſatz Reſerve,
am 8. April 1895, vorm. e ür den Jahrgang 1890 der Er-

atz Reſerve,
am 8. April 1895, vorm. 10 Uhr für den Jahrgang 1891 der Er

ſatz Reſerve,
am 8. April 1895, mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1892, 1893

und 1894 der Erſatz Reſerve.
Unterbezirk 4 Eisleben.

Kontrollplatz Teutſchenthal Bahnhof- Gaſthof zur
Kaſſeler Bahn

am 5. April 1895, vorm. 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften: Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf, Etzdorf,
er Oberteutſchenthal, Unterteutſchenthal, Steuden,

itzenburg;
April 1895, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Langenbogen,
Müllerdorf, Rollsdorf, Seeburg, Wansleben, Zappendorf.
Kontrollplatz Oberröblingen Soffs Gaſthof
April 1895, vorm. 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften: Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn,
Hornburg Oberröblingen;
April 1895, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften: Obereſperſtedt, Schafſee, Stedten, Schrap
lau, Untereſperſtedt, Unterröblingen.Kontrollplatz Helbra Gaſthof zum Kronprinz
April 1895 vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge 1882, 1883,
1884, 1885 und 1886 aus der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämt
liche Jahresklaſſen aus der Ortſchaft Volkſtedt;

am 8. April 1895, vorm. 11 Uhr für die Jahrnänge 1887, 1888,
1889, 1890 und 1891 aus der Ortſchaſt Helbra;

am 8. April 1895, mittags 1 t für die Jahrgänge 1892, 1893
und 1894 aus der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämtliche Jahres

aus den Ortſchaften Benndorf b. M. und Wimmel-

Zum Einkauf von
Schmuckſachen zur Konſirmation

halte ich mein großes Lager in echten
Gold-, Granat- und Korallenwaren
beſtens empfohlen. Durch vorteilhafteſten Einkauf bin ich in
der Lage, in allen Artikeln geſchmackvolle Neuheiten in
größter Auswahl zu äufz; niedrigen Preiſen bieten
zu können. Jch führe nur gute Fabrikate, für deren Echtheit
reſp. gute Haltvarkeit jede Garantie geboten wird. Spezielle

reisangaben unterlaſſe ich, da ſich die Preiswürdigkeit meiner
aren nur bei gleichzeitiger Beſichtigung derſelben ergiebt. Jn

meinem Schaufenſter wie auch am Lager iſt jedes Stück
mit Preis verſehen. Umtauſch wird bereitwilligſt

d. Essig Nachf.
Gold warengeſchäft

gr. Ulrichſtr 41, Eckhaus Kaulenberg.
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Kontr latz Eisleben (für diam 9. e vorm. 8 ne für d
1884 und 1885;

am 9. r 1895, vorm. 10 Uhr für
am 9. April 1895, mittags 12

am 10. ü1893 und on Uhr für d
Kontrollplatz Eisleben (für das

am 10. April 1895, vorm. 10 Uhr für ſämtliden Ortſchaften Aebtiſchro Bietege
Lüttchendorf, Oberrißdorf, Unterrißdorf Wolferode,

Unterbezirk 5 Cönnern.
Kontrollplatz: Schwittersdorf Gaſthof zum Stern

netee öſenburg,lben, Fienſtedt, Gödewitz, r 8

leben.

am 17. April
den Ort
witz
b. B., Rottelsdorf,
Wettin, Zaſchwitz, Zörnitz;

StadtTheater in Halle.
Sonntag den 24. März.

Nachm. 3 Uhr
31.FremdenVorſt. bei halben Preiſen.

Curmen.
Oper in 4 Akten. Text nach P. Merimsgleichnamiger Novelle von g Meilhac

und L. Soler Muſik von G. Bizet.
erſonen:

Carmen H. Haebermann.Don Joſé, Sergeant Raimund Czerny
Escamillo, Stierfechter Joſeph Cianda.

uniga, Lieutnant Theod. Gunther.
orales, Sergeant Peter Weiß.

Micagela, ein Bauern
mädchen Elſa BreuerDancoiro, Joh. Kaula.Senenete Schmuggler G

a qui a, 3 a eercedes, )Sigeunermädchen( t Reihe

Soldaten, Straßenjungen, Zigarren
arbeiterinnen, Zigeuner, Zigeunerinnen,

Schmuggler, Volk.

Ort und Zeit der Spanienin und bei Sevilla 1820.
Im 4. Akt „Sequidilla Manchegos“, ge
tanzt von Marietta Caprano, Bertha

Corander und dem Corps de Ballet.
Nach dem 1. und 2. Akte Pauſe.

Abends 7 Uhr.
180. Vorſt. 139. Ab.Vorſt. Farbe: blau.

Neu einſtudiert:
Der böſe Geiſt

Lumpaci Vagabundus
oder: Das liederliche Kleeblatt.
Zauberpoſſe mit rn in 3 Aufzügen

von Johann Neſtroy.
Muſik von Adolf Müller.

Perſonen:
Stellaris, Feenkönig H. Schreiner.
Fortung, Beherrſcherin

des Glückes, eine
Helene Orla.

wahren Liebe Fanny Wagner.
Myſtifar, ein altergauberer Julius Haller.

ilaris, ſein Sohn. Karl Müller.
ludribus, Sohn eines
Magiers. Guſtav Gregory.

Lumpaci vagabundus, e.
böſer Geiſt Friedr. Küſthardt

Leim, Tiſchlergeſell r Köhler.Zwirn,Schneidergeſ. San SchumacherKnieriem, Schuſter g. eunivn. (G. Conradi.

Pantſch, Wirt u. Her
bergsvater in Um J. Zimmermann

Faſſel, Oberknecht in
einem Brauhauſe Auguſt Schöne.

Nannette, Tochter des

r De rannerl, artha Miller.epherl, Kellnerinnen Lehmann.
Ein Hauſierer Gottfr. Greger.
Ein Schuſtermeiſter Karl Richter.
Ein Tiſchlergeſell W. v. Owitzky.
Erſter d eter Weiß.weitr Spaziergänger 4O to Schröder.

i Adolf Dalwig.ritter
Strudl, Gaſtwirt zum

gold. Nockerl in Wien W. v. Owitzky.
Hobelmann, Tiſchler

meiſter in Wien Albert Kühne.
K. ſeine Tochter Jenny Schneider

aſtafſia Hobelmann,
ſeine Nichte. Aug. Berthold.

Ein Fremder Peter Weiß.
Gertrud, Haushälterin

in Hobelmanns Hauſe Emm. Kreuzer.
Reſerl, Magd daſelbſt. Frieda Bohnſach
Hackauf, Fleiſchermeiſter

in Pr Otto Schröder.Ein Maler Karl Fiſcher.Bedienter bei i nge.
weiter Zwirn Karl Müller.
rſter Geſelle bei 327 Dalwig.weiter Zwirn riß Richter.
err von Windwachel C. Markgraf.

von Lüftig Julius Bauer.
gnora Palpiti Anna Liſſè.

Camilla Bertha Thedy.Laura ihre Töchter Breuer.
in einer Dorſſch. e

Wirtin 5 unweit Wien Rohrmann
Ein Reiſender (Stellarius) H. Schreiner.

Zauberer, Magier und ihre Söhne,
mphen, Genien, Gäſte, Volk, Bauern,
andwerksleute verſchied. Zünſte c.

Handlung ſpielt teils in Ulm, teils
in Prag und teils in Wien.

Nach dem 2. Akt Pauſe.

Montag den 25. März.
181. Vorſt. 140. Ab Vorſt. Farbe: gelb
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Zum 1. Male:
Der Geiztge.

Luſtſpiel in 5 Akten von Moliere.
g. deutſcher Bearbeitung von L. Fulda.

ach „Der Geizige“ 10
Hierauf:

Auf Verlangen:
Hänſel und Gretel.

inuten Pauſe.

Rumpin, Schwittersdorf, Trebitz bei

Stadt) Wieſenhaus
ie Jahrgänge 1882, 1883,

die Jahrgänge 1886 und

die Jahrgänge 1888, 1889

ie Jahrgänge 1891, 1892,

Land) hene ſen auselfta,
orms-

daundorf

Halle ſtattfindenden

ladet Freunde und

am 17. April 1895, vorm. 11 Uhr für ſämtliche
den Ortſchaſten: Benkendorf, Dederſtedt
Krimpe, Neehauſen, Pfützthal, Quillſchöna,

Welfs
am 18. Apri

aus den Ortſchaften:
e zager Hütte, Freiſt,

aus Zeitz,

münde, Schochwitz, Voikmaritz, Wils.
Kontrollplatz Gerbſtedt Gaſthof

Kontrollplatz Könnern Gaſthof zum Ring
am 19. April 1895, vorm. 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus

der Ortſchaft Cönnern;
am 19. April 1895, vorm. 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus

Gesangverein Laute.
u unſerem am Sonntag den 24. März in der Kaiſer Wilhelms-

BRAIL I.
önner ganz ergebenſt ein

Nachmittags 4 Uhr: P Tanz- Kränzchen. M
Der Vorſtand.

Sonntag: Familienabend
Reſtaurant zum Ppſchorrbräu, Sternſtr. I.

des Geſangv. Vorwärts
mit muſikalſcher Unterhaltung.

Zu reger Teilnahme ladet ein

Sonnta
den 24.

Hierzu ladet ein

Haacks Restaurant, Trotha.
irz Kränzchen

W des Naturheilvereins in Giebichenſtein. W
Der Vorſtand.

Sehr billig!
Den Reſtbeſtand meines Herren-Garderobe- Geſchäfts ver-

kaufe ich zu äußerſt billigen Preiſen.
großen Poſten Arbeitsſachen. Engl. Lederhoſen von 2

I. Lustig. gr. Klausſtr. 40, am Markt.

einen

an.
Beſonders empfehle i

Herrmann'Biertunnel
obere Leipzigerſtraße 54.

Heute Sonnabend von 6 Uhr an

t Lagerbier 0.4 Liter 10
sbein mit Sauerkohl à Port. 40

Speckkuchen à Portion 15

gemütlich. Abendunterhaltung.

Echt Kulmbacher Export 0.4 Ltr. 15

Mittagstiſch im Abonnement p W. 3
Die beliebten weißfleiſchigen

Zwiebelkartoffeln
ſin

Ferd. Weber, Gütchenſtr.

H. Zeisslors Restaur,
Heute Sonntag

großes Auskegeln

Schudes Bchützenhans
Giebichenſtein.

der Aller-Welts-Jnx-Hrüder.

wieder eingetroffen und verkaufe
dieſelben im einzeln u. h U. Ztr.

Für Hrantlente:
Möbel, Spiegel,

Polsterwaren,

fertige Betten,

ganz, Einrichtung

Regulateure,

Schkeuditz

von Bildern und Gemälden.

Sonntag den 24. März von 7 Uhr an
hum. Abendunterhaltung

Taschenuhren,
Kinderwagen.

Auf Abzahlung!
NMicolaus Vimclo VNachf., Halle a. S.,

gr. Ulrichstrasse 51, 1 Treppe, Kaisersäle, Eingang Schulstrasse.
Herren- und

Knaben-Anzüge,
Konfirmanden-

Anzüge,
Veberzieher und
Pelerinen-Mäntel,
Damenmäntel u.

Jacketts.
Schwarze und farhbige

Kleiderstoffe,
Teppiche, Gardinen

et e. et

aus

um goldenen Ring
am 18. April 1895, vorm. 8 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus

den Ortſchaften: Gerbſtedt (Stadt- und Amtsgemeinde),
potg Gypshütte;

1895 vorm. 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften: Alsleben, Belleben
Strenznaundorf, Zellewitz;

am 18. April 1895, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
Augedorf, Adendorf, Fri

übitz, Helmsdorf, Heiligenthal,
Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Polleben, Pfeiff-

Valnt Reidewitz, Straußhof, Thaldorf, Zabenſtedt,
ickeritz.

Jhlewitz, Piesdorf,

Gorsleben,
äther, Salz

riedeburg,

abitz,

Halle a. S., den 8.

den Ortſchaſten: Brucke, Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublingen,
Gnölbzig Nelben, Rothenburg

am 19. April 1895, machm. 1 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften Cuſtrena, Dalena, Dornitz, Garſeng,
bitz, Hochedlau, Kirchedlau, Lebendorf, Mucrena mit Zwei
houſen, Mitteledlou, Neubeeſen, Poplitz, Sieglitz, Trebitz
bei Cönnern, Trebnitz mit Mödewitz, Unterpeißen.

Kontrollplatz Nauendorf im Saalkreis Lüdickes Gaſthof
am 20. April 1895, vorm. 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus

den Ortſchaften: Löbejün und
am 20. April 1895, vorm. 11 Uhr

den Ortſchaften Deutleben, Dobis, Döſſel,
mark, Kroſigk, Lettewitz, Merbitz, Mücheln, Nauendorf a. P.,
Neutz, Petersberg, Prieſter, Schleitau und Wieskau.

Zur Frühjahrs Kontrollverſammlung haben zu erſcheinen
a) die Reſerviſten und die zur Dispoſition der Erſatz Be

hörden entlaſſenen Mannſchaften,
b) die Landwehr I. Aufgebotes,
c) die Erſatz Reſerviſten.

März. 1895.
Königliches

Gol-

ettin;
für ſämtliche Jahresklaſſen aus

omnitz, Kalten

ezirks-Kommando.

-J— -J„T„Q„JJCJC]C]CCCC]-C-C-CCC

Montag den 25. März abends
8 Uhr2 71. Vortrag über Urſprung, Weſen und

Kerheß der Krankheiten. Hr. O. Kresse,
ertreter der Naturheillehre. 2. Ver

einsanlegenheiten.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorſtand.
Zur Konfirmation

empfehle große Auswahl blühender
Topfpflanzen billigſt

Ed. Könler,

Reilſtraße 27.

empfiehlt zu billigen Preiſen
E- Müller, Giebichenſtein,

Eichendorffſtraße 6.
Daſelbſt werden Räumfuhren angen.

Kartoffeln.
X blaßrote, mehlreiche Ware,

empfiehltx

Ecke Sophien u.Weber, r

Hüte, Kragen, Stulpen,
Handſchuhe für Herren und Damen,

Stöcke, Schirme, Hoſenträger,
Konſirmanden Hüte,
Kravatten, großartige Kollektionen

kauft man
reell, gut und am billigſten

nur

Kleinſchmieden 6.
Gr. Ulrichſtraße 38.

I. F. Kauſtmanm.

Kunſt u. Handelsgärtnerei, Giebichenſt.,

Schöne mehreiche Speiſekartoffeln

Verſchiedene Möbelſtücke, 1 Garnitur,
2 Sophas, Tiſch, Küchenſchrank, Bettſt.
m. u. W Matr. nebſt Federb., Waſch
tiſche, alles ſehr preiswert zu verkaufen.

Magdeburgerſtrafßze 9, 1 Tr.
oder beim Hausmann.

Gaſthof z. Pelikan.
Sonntag

Familienabend.
Hierzu ladet freundl. ein A. Zabel.

Schkeuditz.
Franz Schiller,

Schuhmachermeiſter,

und billigſt beſorgt.

Strohhüte
werden ſauber gewaſchen, gefärbt und
nach den neueſten Formen moderniſiert.

Genoſſen
von Schuhwaren. Auch

früher A. Lehmann
Schmeerſtraße 4, Hof l.

empfiehlt ſich Freunden und
r Anfertigung

werd. Reparaturen ſchnell

Hutfabrik A. Tenner

Schuhe u. Stiefel
empfiehlt in guter reeller Ware

r PreiſenL. rüggemann
9 früher Ed. Zſchäge, 3

Schmeerſtraße

A. B. V. Sorialdemokr, Verein
Nächſten Donnerstag

Verſammlung
im Reſtaur. z. „Pſchorrbräu“, Sternſtr.

National- Theater.
Sonnabend den 23. März.

Gewöhnliche Preiſe.
Auftreten des Schneidermeiſters

Herrn Heinrich Dowe
aus Mannheim,

Erfinder des einzig echten kugel
ſicheren, noch nie durchſchoſſenen

anzers, und der Kunſtſchützin
Fräul. Elsa Diana.

Vorher:
Das Verſprechen hinterm Herd.
Liederſpiel in 2 Akten von Baumann.

Sonntag den 24. März nachm. 4 Uhr
Separatvorſtellung

des Herrn Heinrich Dowe und der
Kunſtſchützin Frl. Elsa Diana-

Preiſe wie gewöhnlich.
Militär ohne Charge Parterre 20

Jeder Erwachſene hat das Recht, ein
Kind frei einzuführen.

Abends 8 Uhr.
Auftreten des Herrn H. Dowe

und Frl. Diana-
orher:

Der verwunſchene Prinz.
Schwank in 3 Akten von Plötz.

Montag den 25. März.
Unwiderrnflich letztes Auftreten

des Herrn Heinrich Dowe und
des Frl. Elsa Diana-

Stadt Bromberg,
Sonnabend u. Sonntag

Bockbier.
Es ladet freundl. ein Förster-

20Kanarienw. v. Leſſingſtr. S H. N.
2 Kanarienhecken zu verkaufen

Spitze 11, II.
Eine verſchließbare Marktbude bill.

e krr r ſt W z re fe ſt. el zu verkaufen, Sophah v Konfirmanden- h eLiebenauerſtraße 167. mit atratze und Federbett 39 und

zu verm. Desgl. eine Plane zu verk.
gr. Klausſtr. 12, Seifengeſchäft.

verſchiedene andere Sachen
gr. Steinſtraße 65, 1. Et.

Barbieren 5 Pf.,
Haarſchneiden 15 Pf., Kinder 10 Pf.
Friedrich Verger, Wuchererſtr. 59.
Zimmererarbeiten in Neub. u. Rep.

fertigt fachgemäß Thorſtr. 18, H. p.
Roßſleiſch, unübertrefflich.

A. Möbius,
Roßſchlächterei, Reilſtr. 26.

Schultorniſter u. -Taſchen
eigenes Fabrikat, empfiehlt billigſtPaul Weise, Selantgee

am neuen Markt.

Kartoſtelm.
Sehr ſchöne Speiſe-Kartoffeln, runde

rauhſchalige und magnum bonum, friſch
eingetroffen bei Ierm. Weiland,

Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.
Eingang auch Eichendorfſſtraße.

für brautleute 3eetargu immereinricht.billig zu verkaufen

ISchneidermaſch. (Ringſch. 3a Rock
Getr. Herrenkl. aller Art,u. Jack.-Anz.

Langſtief. b Il. zu verk. Zenkerſtr 4, I.
2 gut erhaltene Sopha bill. z. verk.

Brunoswarte 30, 1 Tr.
Edle Harz. Kan.Roſler verk. billig

Freudenthal, Diemitz 45.
Kan.-Roller, paſſend zur Zucht, bill.zu verk. Lbwigſtr 22 H. II.
Möbelfuhren werden noch ange-

nommen Linke, Spitze 15.
Gutſ. Damen u. Kinderkleider w. ſaub.

u bill. angef. Ludwigſtr. 19, 2 Tr.
Wäſche zum Waſchen u. Glanzplätten
wird angenomn en Ludwigſtr. 26, 2 Tr.reiteſtraße 16.

Bäckerei Süd und Streiberſtr. Ecke
Sonntag früh Speckkuchen.

Mod. Konſirm.-A biſſiverkaufen ſt Wo 22

St. Tiſch mit Doppelbod. Neu e
f. Küche od. Fleiſch., bill. z. v. Zapfenſtr.

Tiſchgaſt nimmt noch an
eifert, Liebenauerſtraße 167.

E. Berl. Stubenofen u. ein Küchenofen
iſt bill. zu verk. Adolfſtr. 7.

Laden mit Wohnung ſof. zu vermieren
Giebichenſt. in. gr. Brunnenſtr. 25.

Wohn., St., K., K. u. Zub. zu vermieten
Giebichenſtein, Leopoldſtr. 32.

Stube und Kammer 1. April zu ver
mieten Trödel 20.Freundl. möbl. Stube an T od. 2 anſt.
Handw. z. verm. Landwehrſtr. 21,1 l.
Eine Wohn. zu verm. für 38 Thir.

Ludwigſtr. 12.
Freundl. Schlafſtelle zu verm.

Märkerſtr. 18, III.
Dachritzſtr. 3. I Tr.

errn Friedr. Kunze z. ſ. WiegenW beſte G niee F.
Unſerm Freund Franz Bruno Feld

zu ſeiner Abreiſe ein
herzliches Lebewohl.

Du armer Bauer, da wirſt Du Deine
Strobdächer wohl ſelber flicken müſſen,
aber Du haſt das Recht wie alle Groß
rundbeſitzer mit auf die öffentlichen

Futterplätze zu kommen.



W Oeffentliche W
Maurer-Herſammluug

Dienstag den 26. März abends 8 Uhr
im Saale der „Moritzburg“, Harz Nr. SI.

r W r 1. Die jetzige Bewegung der Maurer und wie
können wir höhere Löhne erzielen. 2. Verſchiedenes.

Referent: Kollege Rinke aus Braunſchweig.
V Die Zimmerer und Maurer-Arbeitsleute werden hierzu eingeladen. Wo

Um recht zahlreichen Beſuch erſucht Der Vertrauensmann.
Dienstag den 26. März abends S Uhr im „Gaſthof zu den drei

Königen“, kl. Ulrichſtraße 36
öffentliche Verſammlung

der Markthelfer, Hausdiener, Kutſthzer, Speditionsarbeiter, ſowie aller
im Handelsgewerbe beſchäftigten Hilfsarbeiter.

n J. „Auf welche Weiſe können wir unſere Lage ver-beſſern Referent: Kollege O. Schumann Berlin. 2. Diskuſſion. 3. Ver-

ſchiedenes. Der Einberufer.Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, zu erſcheinen.

Verein der Schneider von Halle und Umgegend. gro
Montag den 25. März im Saale des „Bellevue“, Linden

I. Stiſtungsfest
beſtehend in Konzert u. Ball, verbunden mit kom. Vorträgen.

Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand. SGiebichenſteiner Turnverein.
den 24. März abends 8 UhrSonntad gross. Vnterha tungsabend

beſtehend in Konzert, Theater, turnerischen Auf-
tührungen und Gesangsvorträgen

W im großen Saale der SaalſchloßVrauerei. W
(Zum Beſten des Turnhallen Baufonds.

Entree an der Kaſſe 30 Pfg. Billets im Vorverkauf à 25 Pf. bei
den Herren Gaſtwirt Gummel, Kaufmann Aug- Reichardt, Reſtaurateur
Ehrhardt und Kaufmann Beyer, Reilſtraße.

Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Karl Häckickes Restaurant
Ranniſcheſtraße 22.Sonntag Geſellſchaftsabend.

Günthersches Lagerbier.Hierzu ladet freundlichſt ein D O

S Garcdlinmen. S
Stores,

Vitragen,
grosse Auswahl ſchöner neuer Mustor,

s0Wwie

Kongress- und Roul,-Stoffe,

Weiss U. Creme, glatt u. gostreift,

empfiehlt zu billigsten Preisen

Emil Höschel
Gr. Ulrichstrasse

Rester zu 1--3 Fensterunter Preis

Otto Hammelmann, Schuhgeſchäft,
W Geiststrasse 55, Wempfiehlt ſein großes Lager

fertiger Schuhwaren.
Schul-Tormister

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

Walhalla Thoater,
Direktion: Rlohard Hober.

Neuer Spielplan!
Messrs. Nestor und Kerian,

Bravour-Luft S i am fliegenden
Trapez. (Senſationell Die Hugo-
ston Truppe, Elite-Parterre Akro-
baten. Miß Wekita, Kontorſioniſtin
(Schlangendame). Brothers Pau-
ins und Charles mit ihren chineſi-

Spielen. Mr. Ernest Me-
phisto, Fantaſie-Equilibriſt. Sig-
norina Anna Paganina, Jnſtrumen
taliſtin. Fräulein Lilly Wallau,
KoſtümSoubrette. Hr. Max Frevy,
Geſangs und Charakter Humoriſt.

ie Geſellſchaft Hugoston-Matthes
Pantomimen Darſteller John Bulls
lbenteuer in der Menagerie).
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr:

er enei Frei-Konze
Jeden Sonntag nachmittags 4—6 Uhr:

Große
Nachmittags Vorſtellung.

Eltern, Vormünder, 2c. haben
das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.

Johs. Schwar?
W 10 Geiſtſtr. 10. W

aaeeeoaeaeeeeeens
Bekanntmachung-

Mit heutigem Tage verlegte meine
Stepperei nach Trödel 16, 1 Tr.

F. Schmidt.
Formerpinſel, a,

empfehlen
Georg Zeiſings Drogerien.

Loests Hof
mitWohnungen an

von 105-160 .4 zu vermieten. Mel-
X dungen bei Jnſpektor L. Mauss,

Friſche Landeier
à Modl. 68

frische Molkeroibutter
à Pfund 1 .4

s

x

x

x Schmiedſtraße 36.

C. Neug
alte Promenade 35, Ecke große Steinſtraße.

Zur Konſirmatiom
empfehle

Jackett- und Rock-Avzüge in allen Größen und Preislagen,
Kleiderstofte, ſpeziell Cachemir, weisse Mädchen-Unter-
hosen und -Röcke, Jacketts, Umhänge, Konfirmanden-

Hüte und Stiefel u. S. W.
Sämtliche Waren auf P wöchentliche oder monatliche W

Abzahlung im größten

Waren und Möbel-Kredit- Geſchäft
e bauer

geb. 1.80 M.
Marx“ ſtgpital. Jn 2 Bänden 12

und 10 W

V

der Univerſität Halle.
Das Evangelium eines armen

Sünders. Von Wilhelm Weit-
ling. Preis 80 Pf.

Der Fall Lindau. Von Dr. F.
Mehring. Preis 1 M.

Kapital und Preſſe. Ein Nachſpielum Fall be Von Dr. F
Kehring. Preis 2 M.

Die Durchſchnittsprofitrate auf
Grundlage des MarxſchenWertgeſetzes.
Von Konrad Schmidt. Preis 2 M.

Fortſchritt u. Armut. Von Henry
George. Preis 1.75 M., geb. 2 M.

Mene tekel. Eine Entdeckungsreiſe nach
Europa. Von Arnold v. d. Paſſer.
Preis 70 Pf.

Aus Leben und wiſſen pa. Ge-
ſammelte Vorträge und Aufſätze von
Dr. Arnold Dodel. Preis 1 M.

Schwarz oder rot. Sozialdemokra-
tiſches Bekenntnis eines ehemaligen
Ultramontanen. Zugleich ein Beitrag
zur Naturgeſchichte der Zentrums-
partei. Preis 25 Pf.

Die Volksbuchhandlung
Halle a. S., Bölbergaſſe 1

hält ſich zur Anſchaffung nachſtehender Werke beſtens empfohlen.
Johannes Wedde. Broſch. 1.20 M., Die Bauern und die Sozialdemo-

kratie. Von Georg v. Vollmar.
Preis 5 Pf.

Fort mit dem Militarismus. Ein
Pelp wort die Reichstagswähler.

rei
Der Kaufmann und die Sozial-

demokratie. Von Albert Auer-
bach. Preis 50 Pf.

Der r B. und diekaiſerliche Sozialreform. Preis
25 Pf.

viepuwlir und Monarchie. Preis
Das höchſte Recht des Volkes.

Darſtellung der verſchiedenen Wahl-
Von P. Vitalis. Preis

f.

Lohnarbeit u. Kapital. Von Karl
arx. Mit Einleitung von Fr.

u ngel z tfhafeüche litiſ
unſere wirtſchaftliche u. politiſcheLage. Von Aug. Bebel. e
25 Pf.

Die heilige Vehme des Militaris-
mus. Nach kriegsgerichtlichen Er-an miſſen Von grite Kunert.

reis 25 Pf.
Die Klaffſengegenſätze von 1789.

Zum hundertjährigen Gedenktag der
großen Revolution. Von Karl
Kautsky. Preis 50 Pf.

und anderer Waren

Bekanntmachung.
Dienstag den 26. März beginnt der Ausverkauf der

Döbel C FIeiseol ſchen
Konkursmaſſe

W große Ulrichſtraße 49.
Es ſind vorhanden große Poſten in:

Damen Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Leinen- und Baumwoll-
Waren, Tisch- und Tafel-Zeuge, Gardinen, Portièren, Tisch-
decken, Schlaf- und Reisedecken, Steppdecken, Trikotagen,
Strumpfwaren, Handschuhe, Schürzen, Korsetts, Herren-Ober-
hemden, Kragen, Manschetten, fertige Wäsche u. s. W., Damen-
und Mädchen-Mäntel und Jacketts, nur neue elegante Facons.

Der Verkauf findet nur gegen bar und zu feſten

Taxpreiſen fatt und zwar ar Wochentagen morgens von

d bis 1 Uhr, nachmittags von 27, bis S Uhr.

Anfertigung nach Maß unter Garantie

Ver ag und ſir die Jnſerare verantwortlic: Aug. S oß Halle. Truckh der Halleſgen Beyoſenſcaftsuchdruckerei e. G en. d H. Halle

eleganten Sitzes.

zit Stunte e Meverstein,
Größtes Lager eleg. Herren-, Knaben- u. Arbeiter GarcdlNochmals m Preiſe bedeutend ermäßigt. W reroven.

Konfirmanden-Amzügre in allen Muſtern und Qualitäten.
Streng feſte, billigſte Preiſe.

Halle a, S,
gr. Steinſtr. 8.
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